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8ei Zustellung in » Hans oder

bei Bezug durch die Post :

mauatüch . . . Ki 16 . —

vierteljährlich . . „ 48 . -

halbjährig . . . . . . 90 . -

qauzjährig . . . » 192 . * •

Rückstellung von Manu¬
skripten erfolgt nur bei An¬
sendung der Retourmarken .

Lrschetnl mV Annahme
der Montag tiigNM srüb -

M . 129 .

Die Vorlage über die Anrechnung
der aichtoerficherteu Dienstzeit

eingedracht .
Prag , 2. Jam . Im Abgeordnetenhaus

wurde heute di « Borlage des Fürsorgeminffte -
riums über die Anrechnung der uichtdersicherten
Dienstzeit der älteren Privatangestellt «« aufgelegt
» nd in einer formalen Sitzung gleich den Aus¬

schüssen zur Behandlung zugewiesen . Di « Vorlage
rechnet den Privatangestellten di « bereit - vor

dem Jukrafttrete « des PensionSverficherungs «
gesetzes im Jahre 1SVS znrückgelegte nichtver¬
sichert « Dienstzeit ein . « ud zwar zur Hälfte .
Di « entsprechenden Mittel werden durch einen

durch vierzig Jahre laufeuden Zuschlag auf die

Versicherungsprämien aufgebracht , die in der

zweiten Stufe mit 2 Kö monatlich beginne » und

in der höchste « Stuf « 10 KL betragen , so daß die

jüngere Generation der älteren di « Aufbesserung
ihrer karge » Pension ermöglicht ; di « Prämie
wird wie sonst zur Hälfte vd « Unternehmer ge¬

tragen . Der Vorlage ist ei « ausführlicher Moti -

venbericht « nd eine Darlegung der verficherungS-
mathematischen Grundlagen beigegeben .

Weiters wurde in der heutigen Sitzung noch

das internationale Abkommen über di « Fahrt mit

Motorfahrzeuge » sowie das Zusatzabkommen zum

südslawischen Handelsvertrag aufgelegt .

Battlan und Lvirwal .
Beruhigung de » Konflikte » ?

Paris , 2. Juni . Der römische Korrespondent
des „ Petit Parisien " teilt aus Rom mit , daß der

zwischen dem Vatikan upd dem . Quirinal aus¬

gebrochen « Konflikt in die diplomatische Phase
eingetrrten ist . Der P a pst hielt , wie bereits ge¬

meldet , gestern mit24 Kardinalen eine Be¬

ratung ab . Auch Ministerpräsident Musso¬
lini hat für Mittwoch die Mitglieder d«S fasci -

stischen Direktoriums zu einer Beratung ein¬

berufen . ES geschieht zum zweiten Male , daß der

Papst das hl . Kollegium einberuft . Zum ersten

Male erfolgte die Einberufung vor Abschluß der

Lateran - Abkommen, um die Mitglieder des hl.

Kollegiums über die Verhandlungen mit der

italienischen Regierung zu informieren . Diesmal

hat der Papst daS Kollegium einbcrufen , um sich

mit den Kardinalen behufs Beseitigung der Miß¬

verständnisse mit der italienischen Regierung ,

hauptsächlich über die Auslegung des Art . 43 deS

Konkordates , zu beraten . Ter Papst fordert die

Volle Respektierung des Konkordates .

Der Korrespondent des „ Petit Parisien "
dementiert die Gerüchte , daß der Papst daS Kon¬

kordat mit Italien aufzuheben plane . Im Gegen¬

teil sei zu erwarten , daß eine Beruhigung
eintretcn wird . Das fascistische Organ ,Favara
Fascista " und das Organ des Hl. Stuhles , „Osser -

vatore Romano " teilten gestern abend mit , daß
sie alle Preßpolemiken ein stell en

werden .

Um einer weiteren Verschärfung der zwischen

dem Vatikan und der italienischen Regierung

bestehenden Lage vorzubeugen , beschloß der Hl.

Stuhl für eine gewisse Zeit sämtliche

Prozessionen nach Rom einzu - I

st e l l e n. Mussolini verbot seinerseits die für

gestern in die unmittelbare Umgebung des

Vatikans einberufene Protestversamm¬
lung der Universitätsstudenten . Die

Kundgebung war in voller Heimlichkeit vor¬

bereitet worden . Die Regierung erfuhr von ihr

erst in den späten Nachmittagsstunden .

Verirrter der Lander bei Brüning .

Berlin , 2. Juni . Reichskanzler Dr . Brüning

empfing heute im Beisein der zuständigen Reichs¬

minister und des Rerchsbankpräsidenten in der

Reichskanzlei die Staats - und Ministerpräsidenten
der deutschen Länder zu eingehender Aussprache

über die von der Reichsregierung in Aussicht ge¬

nommenen Sanierung - Maßnahmen. Die Aus¬

sprache diente lediglich der Orientierung . Be¬

schlüsse wurden nicht gefaßt .

Die Taktik - er Sozialdemokratie Deutschlands . 50 Jahre „ voiüstrcund

Unternehmern ans wirtschaftlichen Gründen KV

Ueberstundrn im Jahr « zur Verfügung stellen
können .

Der Ausschuß wandte sich sodann der

Arbeitszeit in den Braunkohlenberg¬
werken zu . Zunächst gab der deutsch « Regie¬

rungsvertreter eine Erklärung ab , in der er die

Anfmerksamkeit des Ausschusses auf di « beson¬

der « Lag « d « S deutschen Braunkohlenbergbaues
lenkte . Di « von dem Internationalen Arbeits¬

amt vorgeschlagene Regelung sei in der vorlie¬

genden Form für die deutsche Regierung unan¬

nehmbar . Der deutsch « Regierungsvertreter

begründet « sodann einige AbänderungSanträge ,
die im wesentlichen darauf abziele «, di « Zahl der

Ueberstundrn im Brannkohleutiefbau von 100

ans 180 und im Brauukohlentagbau von 180 aus

280 ju erhöhe «. Wenn dies «, Anträgen statt ,

gegeben wird , so ist di « deutsch « Regierung bereit ,

im Braunkohlentiefbau einer Arbeitszeit von

. 7M Stunden zuzustimmen .

Äefetote Breitscheids und Sollmau ns auf dem Leipziger Parteitag
Die Haltung der Sppafttiou . - Debatte .

Die Tagung der KolrlenlommWori .
Arbeitszeit im Braunkohlenbergbau

zur Debatte .

Genf , 2. Juni . Die Kohlenkommifsion der

Internationalen Arbeitskonferenz hat heute ihre

Beratungen über di « Dauer der Arbeitszeit in

den Steinkohlenbergwerken « nd über die Frag «
der wirtschaftlichen Ueberstundrn abgeschlos -
s r n. Der Kohlenausschuß hat gestern be¬

schlossen, für die Arbeitszeit im Kohlenbergbau
unterläge di « Siebendreiviertrl - Stunden - Schicht
Vorzuschlag ««. Heute hat der «usschuß entspre¬

chend einem deutsch - englische « Antrag weiter

beschlössen, daß drei Jahre nach dem Jnkraft .
treten der Konvention über die weitere

Verkürzung der Arbeitszeit noch¬
mals verhandelt werden soll . Sodann ist der

Ausschuß in der Frag « der Ueberstunden ,
die im vorigen Jahre zum Scheitern der Kon¬

vention führte , zu einer Entscheidung gekom¬

men , » nd zwar derart , daß die Behörden den

Eroberungen machen könne , so sei es doch schon
ein großer Erfolg , daß sie im allgemeinen die

soziale « Rechte des arbeitende »

Bolkeserhalten habe . Man hat gesagt , daß
die Sozialdemokratie den Boden des Klassen -
tampfes verlassen hab «. Unter dem stürmischen
Beifall des ganzen Parteitages fragte nun Soll¬

mann : „ Wenn bis in die kleinsten Gemeinde « di «

Vertreter der Sozialdemokratie um jede Mark für
ihre Klaffengenoffen kämpfe « , ist das nicht bes¬
serer Klassenkampf , als die Leute ihn verstehen ,
die lange theoretische Artikel darüber schreiben ?
I « einem Blatte ist von dem „ Ansbeuterstaat
der Republik " gesprochen worden . Hat man dort

ein « Vorstellung , wie es in einem faseistischen
Ausbeuterstaat aussähe ? " Sollmann fordert , daß
wir nicht nur immer wieder hervorheben , was

« ns an der deutschen Republik nicht gefällt , son¬
dern , daß wir auch die große sozialpoli¬
tische Leistung Deutschlands aner¬

kennen und den Anteil , den di « Sozialdemo¬
kratie daran hat . Di « Fraktion wisse , daß die To -

lerierungspolitik unser « Agitation nicht erleichtert
hat . Aber um so dankbarer sei sie dafür » daß fie
auf so viel Verständnis in der Partei gestoßen
sei. Wen « man auch das Verhalten der

neun Abgeordneten von ihrem Stand¬

punkt aus begreifen könne , so müsse es in der

Wirkung doch als ein « bewußte provoka¬
torische Aktion gegen die Tradition

der Disziplin in der Partei bezeichnet
werden . Vom Parteitag mnß erwartet werden ,

daß er diesen Schritt verurteil « « nd

ui gleich di « Voraussetzung dafür schaffe, daß die

Fraktion als g es ch l o s s « « e Fraktion dem Geg¬
ner gegenübertrete . In der Republik leiste « wir

wertvoll « Gegenwartsarbeit , aber unser Willen

muß auf Verwirklich ««» des Sozialismus ge¬

richtet sein , den wir nur unter den Fahnen einer

einigen großen Sozialdemokratie erobern

können . ,

Fanden diese beiden Referate die begeisterte
Zustimmung der gewaltigen Mehrheit des Partei¬
tages , so wurde man von dem Auftreten der so¬
genannten Opposition ei « wenig enttäuscht .
Seydewitz , der mit verlängerter Redezeit
sprach , stellte fest , daß der Monopolkapitalismus
nicht mehr daran glaub «, mit Hilf « der Demokratie

au sein Ziel zu kommen und daß er sich daher
mit dem Nationalsozialismus verbinde . Er zog
aus dieser Erkenntnis aber nicht di « vom Partei¬
tag erwartet « Schlußfolgerung , daß di « Arbeiter «

klaffe um so mehr verpflichtet sei , die Demokratie

zu verteidigen . Auch auf die von ihm selbst ge¬

stellte Frag « , welchen Weg die Sozialdemo¬
kratie jetzt gehen solle , fand er kein « Antwort . Er

begnLgte sich mit der Forderung , daß di « Sozial¬
demokratie die Tolerierungspolitik ge¬

genüber dem Kabinett Brüning ans -
geben und daß ihr die Bewegungsfrei¬
heit wieder gegeben werden solle .

Dir weiteren Diskussionen wurden abwech¬
selnd von Anhänger « und Gegnern der politischen
Linie der Partei bestritten . Die Aussprache wird

am Mittwoch fortgesetzt .

I“.
Die Parteipresse grttßt ihren 4

Pionier !

Die große, und schön « Jubrläumsmmk - ^
mcr des „ Bolksfreund " vom Sonntag war \
Ausdruck des Stolzes , der Freude und der >

Treue der Brünner Arbeiterschaft anläßlich 4

des 50jährigen Gründungstages unseres älte¬

sten Partriblattes . Aber der Anlaß ist es

wohl wert , heute , am datumsgemäß eigent¬
lichen Geburtstage des „Bolksfreund " , noch -
mals die Bedeutung dieses Jubiläums zu

würdigen und vor allem auch den Brünner 1

Genossen und dem „ Bolksfreund " die G l ü ck- 1

wünsche der übrigen , zum Teil um Jahr - '
zehnte jüngeren Parteipresse zu
verinitteln .

Der 50 . Geburtstag eines Arbeiter - ,
blattes — das ist ein ganz seltenes Jubiläum '
nicht nur in unserem Lande , sondern in der j
gesamten Arbeiterbewegung deutscher Zunge ;
und sogar internationalen Maßstabes . Alle

die großen Blätter , die heute die soziäldemö - i

kratische Presse Europas repräsentieren , sind' !
bei weitem jünger als der „Bolksfreund " . Die

„ Arbeiter - Zeitung " hatte einen Vor¬

gänger , dir „ W a h r h e i t " , der zugleich nnt

unserem Brünner Blatt ins Lehen trat , aber

der „ Wahrheit " waren nur vier Jahre Le¬

bensdauer beschicken . So schwierig waren da -

ntals die Verhältnisse der Arbeiterbewegung ,
so zerrissen und schwach war sie, daß in der

Millionenstadt Wiens kein sozialistisches Mail ,

gedeihen konnte . Brünn hielt sich und Brunn
bat seinen . „Bolksfreund " . durch die Jahre der

Taaffeschen Verfolgungen und der inncrpar - '
teilichen Zwistigkeiten , über alle Krisen und

Stürme auch der späteren Jahre gesteuert . '
Auch die „ Gleichste i t ", die der Wahrheit

folgte , blieb nicht bestehen , aus ihr erst ist die

„Arbeiter - Zeitung " hervorgegangen , ein be¬

trächtlich jüngeres Geschwister unseres „ Volks -
:

freund " . Als er zuerst erschien und die Bot¬

schaft des Sozialismus in die indiistriereicheir
Gaue Mährens hinaustrug , vor allen , in

Brünn selbst ein Bollwerk des Einheitsgedan¬
kens und des klassenkämpferischen Sozialis¬
mus , da existierten die großen Blätter der

reichsdeutschen Sozialdemokratie noch nicht ,
die zum gut Teil erst nach der Aufhebung des

Sozialistengesetzes gegründet wurden und jetzt
in ihrem 40 . oder 41 . Jahrgang stehen . Als

er geschaffen wurde , gab es weder in Paris ,
noch in Brüssel , weder in England noch in

Skandinavien eines der großen Blätter , auf
die wir heute mit Stolz blicken . Die bescheide¬
nen Blätter , die seine Zeitgenossen waren , hat

er alle um Jahrzehnte überlebt . Er ragt in

unsere Zeit als ein stolzer Zeuge des

heroischen Zeitalters der Arbeiter -

stewegung , da eine kleine Schar von Aposteln
es mit Tod und Teufel aufnahm . Die Sozial «
demokratte ist ja nicht gewachsen und gewor¬
den wie etwa die Konjunkturbewegung des

Nationalsozialismus ; nicht über Nacht und

durch Zulauf gedankenloser Massen , sondern
in jahrzehntelanger Pionierarbeit ist sie ge - ,

schaffen worden von einer kleinen , aber über¬

zeugten , begeisterten , sich aufopfernden Aus¬

lese. Zu ihr haben die Männer gehört , die

den „ Bolksfreund " geschaffen und dann be¬

treut haben , solche Pionierarbeit war es , di «

der „ Bolksfreund " geleistet hat , als der Sozia -
lisnuis noch als Verbrechen , Wahnsinn oder

Sektierertum galt und als das Beginnen , der !

Weltmach t der bürgerlichen Presse mit der !

Waffe der Arbeiterpveffe zu begegnen , gerade¬

zu tollkühn war . '

Die wenigsten der heute lebenden und

wirkenden Genoffen werden sich ein völlig
deutliches Bild der Zustände machen können, '
die vor 50 Jahren in Oesterreich herrschten /
der Berhältniffe , unter denen chic Brünner '

Genossen das Blatt geschaffen Hecken , das sie

nun nach einem halben Jahrhundert als den

lebendigen Beweis ihrer treuen und unermüd¬

lichen Arbeit voll Stotz der ganzen Partei im

Glanze einer einzigartigen Jubiläumsnuw -
mer präsentieren können . Vielleicht sagt uns

. die faksimilierte Seite des „Bolksfreund " ,

' S- 2 Jun, . (Eigenbeucht. ) Im
Mutelpuntt des zweit «« verhaudlungstages drr

sozialdemokratische« Partei stand die Frage
der Taktik der Partei . Im Zusammen¬
hang damit soll der Parteitag sein Urteil fallen
über das Verhalten der neun Abgeord¬
neten bei der Abstimmung über den Wehretal .
Di « Verhandlungen wurden ei «geleit «t durch zwei
große Referate der Genoss «« Breitscheid und Soll¬

mann . Vreitscheid gab zuerst einen Ueber -

Rick über die Entwicklung der faseistischen Bewe¬

gung , di « in Italien die Macht an sich gerissen
und in Deutschland unter dem Deckmantel einer

„Arbeiterpartei das gleich « Ziel z « erreichen
sucht . In Italien und in Deutschland hat die

fascistische Bewegung damit begonnen , lmß sie
alle » Schichten der Bevölkerung di « ihnen zusa¬
genden versprechuugen macht«. Ihr Programm
enthält hÄhle Redensarten , mit denen sie in glei¬
cher Weif « Arbeiter « nd Unternehmer , Klein¬

bauer » « nd Großgrundbesitzer , Attttelständler und

Schwerindustrielle zu bannen suchen und die von

jedem Anhänger nach Belieben ausgelegt werden

könne « . Der Sozialismus ist das Aushängeschild
für die reaktionären Bestrebungen des Rational -

sozialismus , zugleich zeigt sich aber darin doch

mich di « Tatfachr , daß der Sozialismus die stärkste
« ud anziehendste Kraft in «userer Zelt darstrllt .
Rach der Wahl vom 14 . September glaubten di «

Nationalsozialisten , daß di « Zeit der Machtergrei¬
fung gekommen sei. Das HÄen di « Sozialdemo¬
kraten durch ihr « Taktik zu verhindern gewußt .
Wir dürfe « uns nicht darüber täuschen , daß die

Phrasen der deutschen Faskisten auf die Jugend
anziehend wirken , um so mehr ist « S unser «
Pflicht , di « Jugend für uns zu gewin¬
nen , für ihr Wollen größtes verständnÄ zu zei¬

gen und ihr die Weg « zur Führerschaft zu bahn «« .
Das rrreiche « wir nur damit » daß wir eine

klare , fest auf den Sozialismus ge¬

richtete Politik treibe «, einig und ge¬

schlossen bleibe « und unsere ganzen Kräfte an

die Erreichung unserer Ziele setzen .
Klang in dem Referat von Breitscheid die

Frag « der politischen Haltung der sozialdemokra¬
tischen Partei seit dem 14 . September nur gele -

gentlich an . so mußte sie Sollman « nm so

ausführlicher erörtern , als er den Bericht der

ReichStagSfraktio « erstattete . Sollman «

begann damit , daß er auf di « autzerpolitffche Ge¬

fahr hinwies , di « das provozierende Auf¬
treten de , Stahlhelme heraufbeschwör ««
müßte . Er hob noch einmal das Verdienst der So¬

zialdemokratie « nd des Kabinetts Herman »
Müller um die Befreiung der Rhein¬
lande hervor und würdigt « durchaus di « Stim¬

mung der jüngeren Generationen , die noch zwei
Menschenalter hindurch für die Sünden des kai -

serlichen Deutschland bluten sollen . Mit Entschie¬
denheit wandte er sich gegen jeden Versuch
einer Jnterveutionspolitik gegen¬
über Rußland . Das Kennzeichen der letzten
Jahre sei di « schwere Wirtschaftskrise gewesen
und in Verbindung damit die schwere politische
Dauerkrise . Und wenn die Sozialdemokratie auch
in Reser Zeit kein « besondere « sozialpolitischen
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Brünner Partei , der Einfluß und das Wirken

der Sozialdemokratie in der Briinner Kom¬

mune beweisen , daß hier , wo " der „ Volkse
freund " vor einem halben Jahrhundert eine

große historische Mission zu erfüllen begann ,
auch heute noch eine Bastion der Arbeiter¬

klasse und des Sozialismus besteht , die ihrer
großen Vergangenheit würdig ist.

Die gesamte Partei feiert mit den Brün -

ner Genossen das Jubiläum , beglück¬
wünscht den „ V o l k s f r e u n d " zu

seinem 50 . Geburtstag und ist sich des Glan -

Prag , 2. Juni . Das Abgeordnetenhaus hatte
sich heute eigens versammelt , mn zu den » Aus¬

lieferungsbegehren gegen den kommunistischen
Abgeordneten Major Stellung zu nehmen , der
bei dem blutigen Zusammenstoß in Kossuch als

Führer der " Demonstranten austrat und kurz
nachher verhaftet wurde .

Die Kommunisten riefen des öfteren im

Laufe der Sitzung größere Lärnrszrnen
hervor , die sich namentlich beim Erscheinen des

Innenministers , bei der Begründung des Aus -

uefevungsantrages durch den Referenten und

während der Rede des Innenministers in der
Debatte steigerten , ohne aber ' dos übliche Maß
kommunistischer Krawalle erheblich zu überschrei¬
ten . Die Debatte wurde ausschließlich von kom¬

munistischen Rednern bestritten , die einerseits
Major von jedem , auch dem leisesten Verdacht
einer Schuld oder Mitschuld an den Ereignisien
in Kostuch reinMvaschen suchten , andererseits
gegen die Regierung und namentlich gegen die

sozialistischen Koalitionsparteien alle Register
auszogen , die nur irgend möglich waren .

Der Innenminister stellte heute die Demon¬

stration als eine vorbedachte Aktion der kam -

munisttschen Zentrale in Preßburg hin , die schon
seit Monaten für Pfingsten große Demonstra¬
tionen vorbereitet und itt_ dem Gebiet von Ga¬
lant « fieberhaft agitiert hätte . Man gewann aus
der Rede Slaviks förmlich den Eindruck , daß die

halbe Slowakei von den Kommunisten unter¬

wühlt und höchste Gefahr im Verzug gewesen
sei, während ' in Wirklichkeit doch nur die kom¬

munistische Jugendzcntrale ein paar Flugblätter
oder Richtlinien in der üblichen hhperrevolutio -
nären Tonart herausgegeben hat , die anscheinend
dem LandeSamt in die Hände fielen und nun eine

Haupt - und Staatsakttön und das Verbot der

kommunistischen Pfingstdemonstrationen unter

Einsetzung des ganzen behördlichen Macht¬
apparates zur Folge hatten . Was von solchen
kommunistischen Phrasen zu halten ist , könnten

die Sicherheitsbehörden heute nach den vielen

Roten Tagen usty. ' denn doch schon etwas

ruhiger und nüchterner beurteilen !

Die Mehrheitsparteien haben heute abends

die Z u st i m m u n g zur Strafverfolgung des

Abgeordneten Major erteilt und damit den

ordentlichen Gerichten die Handhabe gegeben , die

tragischen Vorfälle von Kossuth objektiv nachzu¬
prüfen und die Schuldigen zur Verantwortung
zu -ziehen.

Auch u n s e r e Fraktion hat für die Aus¬

lieferung Majors gestimmt . Das bedeutet nicht,
daß wir uns mit dem Vorgehen der Behörden ,
von dem Demonstrationsverbot angefangen bis

zu der Gewehrsalve , etwa identifizieren und es

gutheißen . Im Gegenteil . Wrr haben in

unserem Blatt wiederholt schon zum Ausdruck

zes bewußt , der von so stolzer Geschichte , von

so großer Tradition auf die gesamte Partei
fällt . Daß wir in der Welt , daß wir in der

Partei , in der sozialistischen Internationale
eine Mission haben , das lehrt uns ein Blick

in die Geschichte des „ Bollsfreund " . Die

Partei grüßt den Veteranen unserer Preste
und hofft , daß auch der Fünfzigjährige noch
der Piynier bleibe , der heute vor einem hal¬
ben Jahrhundert zum erstenmal die Botschaft
des Sozialismus unter die Brünner Arbeiter

getragen hat !

gebracht , was wir über die Methoden der zü -
ständigen politischen Ställen denken , die — wie
in Kossuth und anderwärts — ohne zwingende
Not mit Versammlungsverboten nur zu rasch'
bei der Hand sind und nachher glauben , die
Staatsautorität unter allen Umständen und

selbst mit Waffengewalt durchsetzen zu müssen .
Wir verurteilen diese Methoden auf das

entschiedenste und werden unseren ganzen Ein -

fluß ausbieten , uw diese Methoden zum Ver¬

schwinden zu bringen , die wir seit jeher scharf
bekämpft haben .

Andererseits aber kann unsere Partei den

kommunistischen Parlamentariern auch keinen

Freibrief ausstellen , verbitterte , durch
die Not radikalisierte Leute vor die Bajonette
und Gewehre der Staatsgewalt zu treiben ,
so oft es das Politbüro für zweckentsprechend
erachtet . Dazu ist uns ein Arbeiterleben viel zu
heilig !

Viel zu oft haben schon kommunistische Par¬
lamentarier — siehe nur Radotin uno Dux ! —?

ganz , gewissenlos mit MenschcmMn
hasaroiert , als daß man . unbesehen jeden von

ihnen exkulpieren könnte , der bei einem blutigen
Zusanunenstoß mit der Staatsgewalt an führen¬
der Stelle mit dabei ist .

Die Darstellung des Innenministers und
die der Kommunisten über die Vorfälle in

Kossuth decken sich naturgemäß nichts aber schließ -
lich geben auch die Kommunisten zu , daß eine

ganze Reihe von Gendarmen vorher verletzt
wart , ehe es zu der verhängnisvollen Salve kam .

Hier muß volle Klarheit geschaffen
werden ! Hier muß der Tatbestand und vor
allem die Frage der Verantwortlichkeit für das

vergossene Arbeiterblut so rasch als möglich ge¬
klärt werden , und dies ist Sache des zuständigen
Gerichtes , vor dam Major seine Unschuld im

ordentlichen Gerichtsverfahren nunmehr noch
immer dartun kann .

G

Der Beginn der Sitzung verzögerte sich biS

halb 4 Uhr , was den zieockich vollzählig versammel¬
ten . Kommunisten Anlaß zu allerhand Zwischenrufen
gab . Als der Vorsitzende Malhpetr die Tribüne

betritt , wird er mit Lärm empfangen , ebenso wie

kurz vorher dar Innenminister Dr . Slavik , auf
den zwei Kommunisten mit den Rufen „ M örder "

u. a. loSgehen . Einige Agrarier stellen sich schützend
vor Slaviks Sitz auf der Mniskcrbank ans und

lassen die Kommunisten nicht heran . Dir anderen

Kommunisten versammeln sich ebenfalls vor der

Ministenbank , wo n>mr zwischen den beiden ftind -
lichen Jagenr ein lauter Wortwechsel losgeht . In
dem Lärm teilt der Vorsitzende nuhvere Ordnungs¬
rufe an Komm missten aus . Ein kommunistisch ««
Antrag , di « '

Tagesordnung zu ändern und «in «

RegrenmgseMärmrg über die Kosiuther Vorfälle an

ihre Stelle zu setzen, wird vom Vorsitzenden als

mit ser Geschäftsordnung unveroinbar abgelehnt .
Ueber den einzigen Punkt der Tagesordnung ,

den Bericht des Jmmunitätsausschustes über

das Ansuchen der Oberstaatsanwaltschaft in

Preßburg um Zustimmung zur weiteren

Haft und znr Strafverfolgung des Abge¬
ordnete « Major ,

referierte der tschechische Agrarier Dr . Suchh .
Er rekapituliert kurz den Tatbestand und stellt

fest, daß nach den bisherigen Erhebungen Major
die Demonstranten wiederholt zum Angriff auf¬
gefordert habe . Der Ausschuß sei zu der Ueber -

zeugung gekommen , daß die nachträgliche Verhaftung
Majors im Sinne der für die Slowakei geltenden
Rechtsnormen als Verhaftung aus frischer Tat

qualifiziert werden könne ; gleichzeilig habe der Aus¬

schuß sichergestellt , daß der Darbest » nd der Major
zur Last gsleyten Straftaten durch Zeugenaussagen
erhärtet sei. Daher beantrage der Ausschuß die

Zustimmung zur weiteren Haft und zur
Sttafverfvlgimg Majors .

*

Die Kommunisten verhielten sich anfangs ziem¬
lich ruhig ; erst bei den Schlußworten des Referenten
überschütteten sie ihn mit Zwischenrufen . Für di «

Debatte , zu der sich etwa 18 Kommunisten vor¬

her zu Wort gemeldet hatten , wird eine Redezeit
von 8V Minuten festgesetzt . Als erster Redner er -

HAt Kopeekv das Dorr , der «ine von der offi¬

ziellen Darstellung allerdings stark abweichende
Schilderung der Zusammenstöße gibt und namens

lich behmifitet , daß Major von den Gendarmen schon
Vorher so geschlagen worden sei , daß er während
der Salve bewußtlos am Boden lag . Das Ver¬

hältnis zwischen Demonstranten und Gendarmen fei
80 : 30 gewesen .

Kopecky überschreitet die Redezeit >nn daS Dop¬
pelt «. Der Vorsitzende toleriert dies zuerst , drängt
ihn dann aber wiederholt , sein « Rede zu beenden .

Kopecky geht erst , als Malypetr droht , die Sitzung
zu nn- Ierbrechen , falls er weiterspreche .

Dann mek » ete sich der

Innenminister Dr . Slavik

zu Wort , von den Komnrnnisten mit neuerlichem
großen Lärm empfangen , der sich erst allmählich

legt , dann aber , namentlich gegen Schluß , als

Slavik ftci spricht , wiederholt wieder zu größerer
Stärke anschwillt .

Slavik gcht davon aus , daß eS sich bei der

verhängnisvollen Demonstration in Kossuch nicht

mn die Information der Arbeiterschaft über den

Ausgang d« S Streiks gehandelt habe, sondern um

«ine vorbereitete Aktion , die di « kommunistische Ju¬

gend zu Pfingsten in einer Reihe größerer Ott «

im Zeichen der sogenannten »Hungermarsch «" ver¬

anstalten wollte und deren Staatsgefährlichkcit der

Minister aus - er übliche « Phraseologie solcher kom¬

munistischer Auftus « und Weisung «« abzuleitcn
sucht. Dagegen hätten die Behörden entsprechende
Vorkehrungen treffen müffen . Den Landarbeiter¬

streik im Bezirk Galvusa reiht Slavik kurzerhand
auch in di « Vorbereitungen zu diesen Kundgebungen
ein , Schon in der Woche vorher sei es im Gefolge
dieser kommunistischen Agitation wiederholt in der

Umgebung z » Zusammenstößen mit GeNdormen ge¬

kommen , webet auch Stein « geworfen und ein

Gendarm schwer verwundet wurde . Ein « komurunt -

stsiche Agitatorin hätte vrrsprochen , daß die Demen -

sttantön gegen di « Gendarmen ein Maschinen¬

gewehr erhalten würden ( Gelächter bei den

Kommunisten ) ; außerdem sei nach glaubwürdigen
Zeugen «uslagen vorher damit agitiert worden , daß

es in Kossuth zur Entwaffnung der Gendarmerie

und zur Ausrufung der Revolution ( Gelächter )
kommen müsse.

An dem UngsückSkag waren in Kossuth vierzig
Gendarmen konzentriert und di « Beransta1l «r der

Die Auslieferung Majors befchloffen .
Kommunistische Lärmszenen im Abgeordnetenhaus .

welche die Todesnachricht Karl Marx ' enthält ,
mehr über die große und ferne Vergangenheit
unseres ältesten Parteiblattes , als langatmige
Berichte es könnten . Als Karl Marx starb ,
fest überzeugt von der Richtigkeit seiner Er¬

kenntnisse , von der Notwendigkeit einer Orga¬
nisation der Arbeiterklasse , aber ohne mehr
von ihr zu sehen als die bescheidensten An¬

fänge , da hat das Blatt schon existiert , das

heute noch als eines unter vielen Tausenden
in Europa , unter Hunderten in deutscher
Sprache die Lehre Marxens verficht . Es gibt
nicht einmal sehr viele bürgerliche Blätter , die

auf das Alter des „ Volkssreund " zurückblickcn
können . Nm so mehr darf alle Genossen das

Bewußtsein beglücken , den ältesten Pio¬
nier der sozialistischen Presse zum Kreise der

Parteiblätter zählen zu können .

Im Bannkreis des „ Bollsfreund " sind
nicht nur die Genossen aufgewachsen und zu

Sozialisten geworden , die heute führend in

unserer Bewegung stehen . Den jungen
„ Volksfreund " hat nicht nur unser Ludwig
Czech betreut , er war auch die erste sozia -
listrsche Lektüre Friedrich Stampfers , der

heute den Berliner „ Vorwärts " leitet , er

war , worauf wir immer stolz sein werden , das

Sprachrohr und der Helfer Victor Adlers

in den Jahren vor Hainfeld und beim Auf¬
bau der Partei . Me alte Industriestadt
Brünn war der Boden gewesen , auf dem zu¬

nächst der österreichische Liberaiismus , nach
ihm aber der Sozialismus , die polifische
Ideologie der Klasse , die der Kapitalismus
hervorgebracht hat und die ihn beseitigen
wird , seinen kräftigsten Nährboden fand . Ein

Brünner Politiker hat das vielberufene Wort

gesprochen , daß die soziale Frage bei Boden¬

bach aufhöre , Brünner Arbeiter waren es ,
die dem Grafen Taaffe und den liberalen

Bürgern zuerst bewiesen haben , daß es in

Oesterreich nicht nur eine soziale Frage gab,
sondern daß in Oesterreich die sozial unter¬

drückten Klassen stark genug seien , sich die

Waffen der Befreiung selbst zu schmieden .
Kein Wunder , daß Brünn dann im Wahl¬
rechtskampf vorausging , daß die seit einem

Jahrzehnt - Dom „ Bolksfteund " geschulten Ar¬

beiter die Wahlrechtsbewegung zu Beginn der

90er Jahre in Fluß brachten . Als dann das

allgemeine Wahlrecht erkämpft war , da blickte

der „ Bollsfreund " bereits auf ein Vierteljahr -
Hundert ereignisreicher , ost schwerer , aber

doch glanzvoller Geschichte zurück .
Lag Brünn einst vor den Toren Wiens ,

gedieh es durch seine Verbindung mit Wien

und seine Mittlerrolle zwischen alpendeutschen ,
sudetendeutschen und slawischen „Oesterrei¬
chern " , so hat es heute eine andere Funktion
und sie ist dem Brünner Deutschtum nicht
günstig gewesen . Brünn ist durch administra -
tive Kunststücke zu einer „tschechischen Stadt "

gemacht , unserer Arbeiterbetvegung ist durch
Entnationalisierungsmaßnahmen ein großer
Teil ihres Mutterbodens im deutschen Prole¬
tariat Brünns entzogen worden . Aber die

Brünner Arbeiter , unsere Brünner Organi -
sation und mit ihnen den „ Volksfeund " zählen
noch immer zu den Säulen der Partei . Die

schönen Wahlsiege der Brünner Arbeiter in

den letzten Jahren , das rege geistige Leben der
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Me , die sich krank fühlen , müssen um zehn Uhr
anr Eingang des Eoumpounds stehen und in

Begleitung »gemesserter Gewehre " werden sic in

das Spital znr Untersuchung geführt . Doch nur

wenige werden anerkannt ; der größte Prozent¬
satz von ihnen wird mit einem „Laufmittel "
kuriert .

Hmrderte Möven mit fchueetveißen « der

graugefärbten Gefieder umfliegen die Hütten und

regelmäßig zur Mittagszeit stelzen sie unbehol¬
fen auf den : Boden uncher , — stoßen mit heiserm
Schrei nach den Abfällen , die man einfach vor

die Türe wirft . Nichts bleibt liegen , alles wird

von ihnen heruntcrgewiirgt und hat eine einen

besonders großen Bissen ' ergattert , stoßen die

andern voll Neid nach ihr , verfolgen sie solange ,
bis der Brocken zur Eide fällt , — wieder er¬

wischt und hochgetragen wird .

Allerseelentag . — Seit Stunden regnet cs

und der gelbe Lehmboden ist Morast , in dem

die Wege und selbst die von der Küche zu den

Hütten gelegten Bretter nicht mehr zu sehen
sind , im Dreck uild Schlamm verschwinden .

Tief hängen di « grauschwarzen Wollen ; die an

der Bergkoppe liegende Ruine ist bis zur Hälfte
von einem lichten Schl « er umhüllt und licht

ist cs auch über der nahen See . Nur schwer ist

dieses eintönige Leben zu ertragen , das sich seit

Tagen nur auf die Hütte beschränkt . Tabaks - '

qualm , der von den Oesen ausgehende Rauch
und der von den feuchten Kleidern aufsteigcnd «
Dunst schaffen eine Atmosphäre , die für kranke

Lungen Gift ist , bei allen Ekel und Brechreiz
hervorrust . .

Hier sitzen drcißigtausend Merrschen und

warten fiebernd vor Ungeduld und Sehnsucht

ans die Stunde , die ihrren die Freiheit gibt .
Doch schonungslos wird der Kampf um die wirt¬

schaftliche Vormachtstellung . weiter geführt ; waS

kümmern den Diplomaten internierte , nichts

nützende Menschenleben , über deren Behandlung
es wider ein Abkommen , noch Bestimmungen
gibt . .

Auf dem eine schwäche Stunde vom Camp

entfernten Friedhof brennt keine Kerze ; <iuf
keinem der siebcnnndzwanzig Hügel liegt ein

Kranz .

- „Ausverkauft ; weder Sitz - noch Stehplatz
ist zu haben . "

Auf dem Programm Duette aus den Ope¬
retten : „ Die lustige Witwe " , „ Die geschiedene

Frau " und „Vogelhändler " . Außerdem „ Ave
Maria " von Gounod und ein „ Schlummerlied "
gesungen , von ? —

Kopf an Kaps drängt sich in der für die

Vorstellung eingerichteten Hütte ; man weiß , daß

Erich Hafner , ein . Lperettentenor , die männ¬

lichen Partien singen wird . Aber wer markiert

das Weib , wer ist dieses „ ? " , das statt deS

Namens ans den : Programm vermerkt ist ?
Der priinitve Boring geht hoch . Auf der

mäßig erhöhten Bühne steht in der einen Ecke

ein Piano , wie es in den größeren Restaurants

zu finde » ist,^ und ehe mau noch richtig die gut

gemalten Kulissen in Augenschein genommen

hat , ist auf den Brettern ein tief dekolletiertes ,

herrliches Weib in prachtvoller Toilette zu sehen .
Man reckt den Kopf — stellt sich auf die

Zehenspitzen . T « oben , ist . Wirklichkeit / von der

man träumt , die man nur hinter geschlossenen
Augeirlide . ru sieht, und ganz still wird cs ; nur

Augen ", hungrig verzehrende Augen hangen an

dem Bild , das jetzt Bewegung wird .

DaS ist Kunst . — Ein « Stimme , die itzber
den ganzen Schmelz und über die Reinheit einer

sorgfältig ausgebildeten . Trchuik verfügt , und die

Hütte wird zum Tummelplatz einer frenetisch

jubelnden Menge , als der erste Teil des Pro¬

gramms zu EiSe ist .
>,Wer ist das ? " — Hinter mir und neben

mir kommt die Frage ; in der Hütte das Sum¬

men eines riesigen Bienenkorbes , das sofort ver¬

stummt , als sich der Vorharig wieder teilt .

Ein schwarzes Samtkleid , das wenig aus¬

geschnitten , dafür aber das Weiße der entblößten
Kövperstellen scharf und plastisch hervorhebt .

Die weiche , die höchsten Stellen mühelos
erklimmende Stinrme füllt den Raum und man

hört das schwere Atmen der Zuhörer , von denen

viele im Lwen noch nie diese Arie gehört , einen

Tamenimitawr noch nie gesehen .
Und dann wieder jubelnde Zurufe , sich in

die Höhe streckende Arme ; mit einer auf starke

Wirkung berechneten Gebärde nimmt die Dame

die blote Perrücke ab . „ Das ist doch der Willy

Schüler aus der Dreier - Hütte " hör « ich schreien
und „ Willy , heut schlaf ich bei dir " brüllen be¬

geisterte Stimmen durch den Raum .

In alkn Hütten brennt heute ausnahms¬
weise noch das Licht ; überall miteinander spre -

chete Gruppen und auch in meiner Hütte , an

meiner Eßback spricht man vom Werb und all

das sinnlos aufgepeitschte Begehren erschöpft sich
in dem „ >vas man nicht alles tun würde , wenn

ein solches in der Hütte tvärc . "

- Längst ist cs finster ; doch meine Augen

sehen schwarzen Samt und mein Blut summt
immer nur die eine Melodie :

„ Kari , lieber guter Kari , heirat mich ein

bißchen " nnd wieder krallt sich die Gier nach

Fleisch . und Genuß in mein Denken .

Dieses zwecklos faule Leben ; wenn man

sich nur ein einzigmal wieder austoben könnte

»ich wie ein Hund , der sich nnzähligemol ans
einem Platz um sich selber dreht , das richtige

Plätzchen endlich findet , so wälze auch ich mich

ruhelos und mit zuiaminengebissciren Zähnen
hin und her .

, ^ Da ist es doch noch besser in irgend einem

verlausten Schützengraben ; denn von dort ist es

näher znm Weib und minder fühlbar das nach

Befriedigung schreiende Blut . " ..
Und in jeder Hütte wird die „ Tante " fest

umlagert ; an ihren Tischen stehen die Gefährten ,
versilbern die aus der Heimat kommenden Ziga¬
retten oder Zigarren , verspielen LebenSmtttel ,
di « sich Eltern und Geschwister vom Munde ab¬

sparten . Die Bank gewinnt , gewinnt immerzu
und die Dummen werden nicht alle . In jedem

Coumpound stehen ein Paar Spieltische und die

Köpfe - er Drängenden sind in den bläulichen
Rauchschwaden kaum erkenntlich . — Selten

einer , der sich mit dem Gewinn den Klauen

der „ Taute " entwindet , die Kraft besitzt , zur

rechten Zeit aufzuhören . Gewöhnlich spielt jeder
werter , will noch immer verdoppeln uttd plötzlich,
suchen fahrige Finger in der Westentasche , ob

nicht dort noch einige Geldmünzen stecken ; denn

jetzt weiß er ganz bestimmt , daß der „Bröbe "
viermal rechtes fallen wird .

Soeben ist das Mittagessen abgeräumt
worden , das Geschirr noch nicht richtig ver -

räuyrt ; doch schon werden die Karten gemischt
und spät am Abend wick „ Kaffe " gemacht , wird

der Reingewinn ausgeteilt und der morgen die

Karten mischende Bankhalter bestimmt .

In zwei Tagen ist wieder Weihnachtsabend ,
der dritte , den ich in der Gefangenschaft ver¬

bringe . Tausende Keine Lichter werden in allen

Erdteilen durch di « Fensterscheiben funkeln , aber

in vielen Wohnungen wird eS dunkel und ein¬

sam sein . Ans , den Feldern und . in den Gassen
der Heimat . siegt Schnee und er wird auch

tausende Körper - ecken , die in Massengräbern
beerdigt sind , wird für viele zur dichten HW« ,

die schwerverwundct zwischen dem Stachcldraht
der feindlichen Linien ,in „ No manns Land "

liegen . Hier gibts keinen Schnee , nur Regen ,
immer Regen und der nahe Bergrücken zeigt
wie vor Wochen dasselbe graue , trostlose Biw .

( Fortsetzung folgt . ) .
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dem Oberleutnant

neue Spanien

die Akrio - n voribevoitet gewesen sei, gehe
Aussage eines Verhafteten hervor , daß er

kommunistischen ZerrdnF « in Preßburg mit

geht.
*

wurde ' darrn mit den

im Sinne des Antrages

zielbewußten Kamps « - auf -
Proletvriat , soll es keine

«in « freie im sozialistisch «»
Zusammenwirken glückliche

selbst blieb nach der Salve mit einem

Demonstranten auf dem Pflaster liegen
in den Hof geschafft . Er logitirmcrt « sich

auf sein Verlangen auf das Bezirksamt

gebracht . In der Zwischenzeit habe man

B « k a r e st, 2. Juni . Den bis in die heutigen
erste » Morgenstunden bekanntgewordenen Wahl¬
ergebnissen zufolge vereinigt « di « Kandidatenliste
der nationalen Regierungspartei im

ganzen etwa 65 Prozent aller in ganz Rumänien

abgegebenen Stimmen auf sich . Di « stärkste Mehr¬
heit errang die Kandidatenliste der nationalen

Einheit in den Wahlbezirken des alten König¬
reiches und in Bessarabien . An der zweiten Stelle

teht di « nationale Bauernpartei , die

in einigen Wahlkreisen in Transsylvanien die

Mehrheit erlangte , doch in den Wahlkreisen des
alten Königreiches kaum 10 Prozent der Gesamt¬
zahl der abgegebenen Stimme » auf sich bet «

werden ,
als 14

•

In der weiteren Debatte sprachen ausschließ¬

lich Ko mnthnisten , darunter Kopecky noch ein

zwcitcsmal . Auch diesmal spricht er so lange , bis

ihm der Vorsitzende wegen Ueberschreitung der Rede¬

frist das Wort entzieht und sogar di « Sitzung unter¬

bricht, weil Kopecky sich nicht fügen will . Ebenso

wird später einem zweiten Kommunisten das Wort

entzogen .
*

' Nach 8 Uhr abends wird schließlich von

Koalitionsseite ein Antrag auf SHfluß der

Debatte gestellt . Ter gewählte Generalredner ,
rin tschechischer Agrarier , verzichtet auf das Wort .

Die Kommunisten nehmen dies zum Anlaß , um

erneuten Lärm zu verüben ; in Wirklichkeit war

auch ihnen anzusehen , daß sie selbst froh waren ,

daß die stundenlange , nun schon fruchtlos gewor¬

dene Debatte zu Ende

»

die Monarchisten 201 , die rechtsstehenden Libe¬

ralrepublikaner 755 , die radikalen Sozialist ««
301 , die Föderalrepublikaner 89 , di « unabhän¬
gigen Republikaner 156 , die Katholiken 57 , die
Radikalen 308 , die Agrar - Republikaner 21 , die

demokratischen Republikaner 84 , die republika¬
nische Allianz « 141 , die republikanische Mitt « 34 ,
der Verband der republikanischen Autonomisten
461 , und verschiedene Unabhängige 354 Man¬
date .

Führung einer ordentlichen Buchhaltung nicht
verpflichtet ist und hinsichtlich der Umsatz - und
Luxussteuer lediglich „Ausschreibungen " über die
Art und Höhe der umgesetzten Waren zu führen
hat . Eine richtige Kontrolle der Genauigkeit und
Wahrhaftigkeit solcher „Ausschreibungen " läßt sich
in der überwiegenden Zahl der Fälle gar nicht
durchführen , einer Steuerunmoral werden da¬
durch allzu leicht Tür und Tor geöffnet . Die
Richtigkeit der einbekannten BemeffungSgrund -
lage der Umsatz - und Luxussteuer bei den Lebens¬
mittel und Gemischtwarenhändlern angenommen ,
würde zu dem Schluß führen , daß die Konsum¬
genossenschaften bereits über ein Drittel des Be¬
darfes der Bevölkerung der Tschechoslowakei an
Lebensmitteln und Gemischtwaren decken . Da die

Konsumgenossenschaften den Bedarf in einer der¬

artigen verhältnismäßigen Höhe nicht decken , muß
der Umsatz der Lebensmittel und Gemischtwaren¬
händler nicht in seiner tatsächlichen Höhe von
ihnen einbekannt worden sein , während die Kon¬
sumvereine naturgemäß vollkommen den Tat¬
sachen entsprechend einbekennen . In Wahr¬
heit sind also nicht die ' Gemischt -
warenhändler , sondern die Kon¬

sumvereine steuerlich stärker be -

lastet .

. HL . . Brati -
anns wird wahrscheinlich sechs Mandate be -

Tic ungarisch « Partei erhielt zwei Pro¬
zent der Stimmen und hat sich dadurch die Ber -
tretung in der Kammer gesichert . Wahrscheinlich
haben auch die Avereseu - Partei und die
antisemitische Liga die vorgeschriebenen
zwei Prozent erlangt . Den bisherigen Ergebnissen
zufolge haben alle übrigen Parteien
diese zwei Prozent nicht erreicht ,
wodurch sie jeder Hoffnung auf Er ,
langung eines Mandates verlustig
gehen .

Die Steuerleistung der Konsumvereine .
Von Kaufleuten und auch von Vertretern

politischer bürgerlicher Parteien wird oft die

Behauptung aufgestellt , daß die Konsumvereine
niedrigere - Steuern zahlen als die Kaufleute . Die

beste Antwort darauf gibt eine eben erschienene
Statistik über die Umsatz - und Luxussteuer im

Jahre 1927 . Danach bekannten in den histori ¬

schen Ländern die Lebsmittel - und Gemischt ¬

warenhändler für die Bemessung der Umsatz - und

Luxussteuer in dem erwähnten Jahre
3249,046 . 000 K ein , 657 Konsumgenossenschaften
2289,885,000 K. Die ersteren zahlten an Umsatz -
und Luxussteuer 44,691 . 869 K, die letzteren
30,384 . 865 X. An der Steuersumme beider

partizipieren die Konsumgenos ¬

senschaften mit 40 . 47 Prozent . Für die

ganze Tschechoslowakei ergibt sich fol ¬

gendes Bild : 82 . 674 Lebensmittel - und ' Gemischt -

warenhändlet bekannten für die Bemessung der

Umsatz - und Luxussteuer für das Jahr 1927 den

Betrag von 4125,660 . 000 X ein , 1317 Konsum ¬

genossenschaften die Summe von 2374,456 . 000 X.

Die genannten Händler zahlten insgesamt

55,007 . 469 X an Umsatz- und Luxussteuer , die

Konsumgenossenschaften 31,476 . 976 X. An der

Steuersumme beider haben die Konsum ¬

genossenschaften 36 . 40 Prozent teil . „ _

Dabei muß man bedenken , daß der Lebensmittel - Errichtung eines ArbeiterforfchungSmstituts auf -

und Gemischtwarenhändler in der Regel zur | gestellt .

•

Paris , 2. Juni . Der Madrider Sonder¬
berichterstatter des „ Matin " kommt auf Grund
der Ergebnisse der Ergänzungswahlen in die

Vertretungen der einzelnen Nädte Spaniens die
dem Schluß , daß die Sozialisten den lin¬
ken Flügel « nd die sozialistisch Radikalen di «

bedeutendste Partei der Mitt « repräsentieren
werden . In der heutigen Regierung find di «
radikalen Sozialisten durch den Unterrichts¬
minister Domingo und den Minister für öffent¬
liche Arbeiten Albernoz vertreten . Auch die
radikale Partei ( Partei Lernoux ) werde sich
sicher zur Geltung bringen . Den stärksten Erfolg
errangen die Radikalen im Kreise Sevilla .

Abbau des Militarismus .
Madrid , 2. Juni . Der Ministerrat beschloß

eine vorläufige Reorganisierung der spanischen
Marokkoarmee , nach der diese Trrrppenteile um
3 Generäle , 163 Offiziere , ' 234 Unteroffiziere
und 5555 Mannschaften vermindert
was eine Ersparnis von mehr
Millionen Peseten bedeutet .

Tschechisch - sozialdemokratische
Bildungskonserenz .

Sonntag , den 31 . Mai , fand in Prag «ine

Konferenz oer „ Dälnicka Akademie " , der Bil¬

dungsorganisation der tschechischen Sozialdemo¬
kratie statt , an der 58 Delegierte tellnahmen . Den

Vorsitz führte Abgeordneter Genoff « Toma -
Z e k, das Hauptreferat erstattete der Zentral¬
sekretär Gen . Prof . Patzak , der insbesondere
darauf hinwies , daß zwischen Arbeiterbildung und

Volksbildung ein wesentlicher Unterschied bestehe.
Ohne den Wert der sogenannten Volksbildung zu

leugnen , müssen wir diese einer strengen Kritik

unterziehen. Angesichts der Größe der Aufgaben ,
vor d«e die sozialdemokratischen Vertrauensmän¬
ner gestellt sind , bedarf es einer intensiven Arbei¬

terbildung . Sodann sprach Genoff « R a ch l i k

über Theaterfragen und K o n z a I a über die

I Kulturarbeiten in der Slowakei , K u ö e r a über

den Rundfunk . In der zur Annahme gelangten
Entschließung wurde der Klassencharakter der .

| Arbeiterbildung betont und die Forderung nach

verbotenen Demonstration vorher aufmarft ' om ge¬

macht worden , daß das Verbot auch mit Wasfen -
gewa' ! t (!!) aufrecht erhalten werden würde . Major
hÄbc einen Demonstrationszug von etwa 70 bis

100 Leuten herangeführt , der auf etwa 200 Leute

anwuchs , und die Warnungen einer Patrouiste nicht
beachtet . Ter Haufe sei vor das Gemeindehaus ge¬

zogen , wo Gendarmerie - Oberleutnant JanoAk dar¬

aufhin seine Leute vor dem - Haufe antrrten ließ .
Die dreimalige Aufforderung auseinandrrzugehen
blieb erfolglos . Major hab « sich nicht legitimiert ,
ebenso nicht auf die Aufforderung reagiert , die

Meng « zum Auseinandergehen zu veranlassen , son¬
dern Hobe erklärt , daß ihm von einem Bersamm -
lungsverlb « nichts bekannt sei , und daS Kommando

„ Vorwärts ! " gegeben , worauf di « Meng « unter

Geschrei die Frauen und Kinder zum

Vorgehen aufg « fordeni
nend , daß die Gendarmen gegen
würden .

Einig « Demonstranten hätten
den Seibel entreißen wollen , dann sei ein Schuß aus

den Reihen der Demonstranten gefallen » nd die

Menge sei unter einem Steinhagel auf den Kordon

losigegangen. In diesem Augenblick - hab « der Ober¬

leutnant der am meisten bedrohten Mannschaft aus
dem linken Flügel den Befehl zum Schießen ge¬

geben . Jin ganzen fielen vierzehn Schüsse ;
weiter « sechs Mann gebrauchten den Gummiknüppel ,
einer den Kolben und einer das Bajonett . Nach der

Stckve sei die Menge auseinandergestoben , aber auch
dann seien noch Steine geworfen worden .

Der Zustand der Verwundeten sei nach « ner

Meldung von gsstertz zufriedenstellend und

es gehe ihnen - so simnlich gut . Bon den Gendarmen

. wurden fünf durch Steinwürft , einer durch einen

Messerstich verwundet , während einer Würgspu- ren
«nsweist .

Daß
aus der
von der
24 anderen eigens nach Kossuch geschickt worden sei;
doch hätten sich dort nur drei eingesunden , die sich
vorher ans dem Friedhof versteckt hätten .

, Die militärische Untersuchung hab « ergeben ,
daß bei dem Einschreiten die Vorschriften über den

Waffengebrouch nicht verletzt worden seien und

daß die Anwendung bet Waffe direkt notwendig
war . Außer Major wurden elf weitere Personen
verhafte ? und gegen sieben weiter « dir Strafanzeige
erstattet worden .

Major
erschosftnen
und wurde
und wurde
in Gvlauta
erst festgrstellt , daß er sich des Verbrechens der Auf -

rsigung zum Aufruhr schuldig gemacht habe , worauf
«r von dar Gendarm « vie in Galante im Gebäude
des Bezirksamtes verhaftet und nach Preßburg
transportiert wurde . Es sei festgestellt worden , daß
keiner der Gendarmen wissentlich den Abgeordneten
Major angrvührt habe ; sein « Verletzungen dürften
davon herrühren , daß er sich schnell auf di « Erde

warf , bgjw. daß er von fliehenden Demonstranten
getreten wurde . Er seWst hab « sich nicht beschivert,
daß er von Gendarmen mißhandelt worden sei.

Aus dieser Darstellung zieht Sladck unter ,

heftigen Protest rufen der Kommunisten den Schluß ,
daß es sich hier um einen von den länge vor¬

bereiteten Versuchen der Kommunist «» gehandelt

hab«, die Ruhe im Staat « zy stören , während die

Gendarmerie nach dem Gesetz vorgeyangrn sei und

alles aufgeboten habe , um den Zusammenstoß zu

verhiudern . Den Kommunisten - wirft er vor , daß

hier wieder wie ' m Dux «in Mitglied des Parla¬
ments mit beispiel - loser Gewissenlosigkeit Arbeiter

gegen di « bewaffnet « Macht gehetzt hab«, und ruft

Mm Schluß unter dem Protest der Kommunist ««
Sur gemeinsamen Arbeit , zur Milderung der Not

«tf . E » konstatiert , daß die weiter « Untersuchung
mir aller Strenge » nd Entschiedenheit geführt

»erd «.

Die Auslieferung
stimmen der Mehrheit . . . .
des Jmmunitätsausschusses beschlafsen . Ein

Antrag der Kommunist«», über die Erklärungen
Slaviks die Debatte zu eröffnen , wurde vom

Vorsitzenden nicht zugelaffen, da Slavik keine

selbständige Erklärung nach 8 64 der Geschäfts¬

ordnung abgegeben , sondern nur nach 8 46 in

der Debatte das Wort crgrifieu habe . Ebenso

wurden weitete Anträge der Kommunisterr teils

obgelehnt , teils mit Berufung auf die Geschäfts¬

ordnung abgewiefen .

Nächste Sitzung am 11 . Juni mit der bereits

früher vom Plenum festgesetzten Tagesordnung .

Sonneneinfall gekommen ist , einen Wachposten
auf einem Terrain zu hinterlassen , wo dergleichen
Kmderspielzeuge Herumliegen !

Statt dessen stellt der amtliche Bericht in
bekannter Vornehmheit und Menschlichkeit vor
allem fest , daß die Granate innerhalb eines mik
einem Draht umzäumten Platzes gestrichen wor¬
den wäre , womit ein für allemal die Schäfchen¬
unschuld der Militärfunktionäre , die wahrscheinlich
schon während des Begräbnisses mit Genuß ihre
Mahlzeiten genossen ober neue Rekruten gedrillt
haben , festgestellt wäre .

Denn darauf kommt eS doch vor allem an :

unsere Beamten , unsere Verteidiger deS ewig
bedrohten Vaterlandes , unsere arbeiterfreund -
lichen Polizisten und Gendarmen begehen einfach
keine Fehler ; und was liegt denn schließlich an

so paar zerriffenen Kindern oder verkrüppelten
Knaben ? Was hat der Staat denn eigentlich zu
fürchten ? Für Tote wird kein Schmerzensgeld
gezahlt , nur schäbige Begräbnisauslagen kommen
in Betracht und da erkennt « in Oberstes Gericht
nur die notwendigen Auslagen an und den andern

Verletzten wird man schon nachweisen, daß
niemand etwas hinter einem Draht zu suchen hat ;
sollte aber nach jahrelangem Prozesse doch ein

Anspruch dem Grunde nach anerkannt werden ,
dann werden die » Querulanten " schon zu einem

„billigen Vergleich " gebracht werden !

Fiat justitia ; was wurde bisher in

dieser Sache fest gestellt ?

3um Jubiläum des „ Bott - freund " .
Die Wiener „ Arbeiter - Zeitung "

widmet dem 50jährigen Jubiläum des „ Volks -
freund " einen Artikel , in dem es heißt :

Dieses Jubiläum ist nicht nur ein Gedenk¬

tag der Brünner Genossen und der deutschen
Soziäkdemokratie in der Dschechosiotvakei , sondern
ebenso auch Gedenktag in der Geschichte der ,
deutfchölsterueichischen Sozialdemo -
kratie . Wurde doch das Blatt der Brünner
deutschen Genossen als Organ der österreichischen
Sozialdemokratie gegründet , und es war , als alle
anderen deutschen Blätter der Partei den Ver¬
folgungen durch di « Staatsgewalt eplagen , eine

Zeitlang das einzige deutsche Organ der

österuoichischeu Sozialdemokratie .
Jedenfalls ist es das einzige Mats der deutschen
Sozialdemokratie auf dem Boden des alten Oester¬
reich , das seit 1881 , also fünfzig Jahre ununter¬
brochen betstcht .

Nach einem geschichtlichen Rückblick und « iner

Besprechung der Jubkläumsnummrr schreibt sie
noch :

Es ist, wie jedes sozialdemokratische Gedenk¬

fest, ein Erinnern , dos auch in dir Zukunft weist
und es findet fteubtig «n Widerhall auch in den

Herzen der österreichischen Genossen .
Der Karlsbader „ B o l k S w i l l e " gedenkt

i des Jubilars unter den Parteiblättern mit einem

vovwiegeud historischen Leitartikel , in dem
es zum Schluß heißt :

Dieser Rückblick , zu dem uns das Jubiläum
unseres Brünner B rüde Mattes angeregt hat ,
kann nur d « m Zweck dienen , deur jeder Rückblick
dienen soll : Aus ihm zu lernen , und dann
aus dem Geleimten neuen Ansporn und
ne » « Krafft für das weitere Arbeiten und

Kämpfen zu gewinnen . DaS alber ist auch der

beste Gruß , den wir nach Brüim heute entbieten
können : So , wie wir diesen ftischen , lebensfrohen
und kampfffrohen Jubilar grüßen , da er nun seine
Fünfzig auf dem Buckel hat , waS fünfzig Jahre
Piühe und Sorge , Widerstand gegen di « Gewalt
und Widerstand auch gegen jede Verlockung heißt ,
so wollen wir sagen , daß auch wir hier auf dem

Platze , auf den wir gestellt sind , imftre Pflicht
tun wollen . In noch einmal fünfzig Jahren
sollen keine Zeitungen mehr notwendig sein , die

I das Proletariat znm
I rufen , soll es kein

Klassen , soll es nur

Zusammenleben und
I Menschheit geben !

Mit herzlichen Worten gedenken auch die

nordmährisch -schlesischen Blätter der Partei des

Jubiläums . Sie betonen , daß der „Bolksfreund "
auch in diesen Gebieten einst das Parteiblatt war

I und die „ B o l k S w a ch t " schreibt dann :

So kann der „Volksfreund " heute mit Stolz
feslstellen , daß «r der Ackermann gewesen ' ist , der

den Boden urbar machte , der heute so herrliche
Frücht « trägt . Und dessen wollen >wir heute dank¬

bar gedenken . Und wir wollen dos dadurch doku¬

mentieren , daß wir di « Tradition des „Volks¬
freund " auch bei uns pflogen : Alles durch
das Proletariat , alles für das Pro¬
letariat ! .

AMasiung der Adelsprivilegien !
Madrid , 2. Juni . Der Ministerrat ge¬

nehmigt « gestern ein Dekret , in welchem verfugt
wird , daß in Spanien künftig niemandem mehr
die Abelswürd « und Adelstitel erteilt werden .
Die bisherigen Adelstitel begründen keine Vor¬

rechte und Privilegien mehr . In allen bürger¬
lichen Dokumenten ( wie Taufscheinen , Trau -

cheinen «. ä. ) werden in Hinkunft die bisherigen
Adelstitel nicht verzeichnet werden .

Bor den Wahlen .
Madrid , 2. Juni . Der Ministe ^at traf ze¬

tern die letzten Vorbereitungen zu oen Wahlen
in die verfassungsgebende Nationalversamm¬
lung . Bekanntlich werden die Wahlen am
28 . Juni stattfinden . Die Ergänz « » gs -
Wahlen finden dann am 5. Juli statt . Die
vorbereitenoe Tagung der Corts tritt am 13 .

Juli zusammen , die Eröffnungssitzung des
! Parlamentes ist auf den 14 . Juli festgesetzt . Sie

ällt auf den Tag ( 14. Juli ) der Eroberung der

Bastille während der französischen Revolution

zusammen .

Die kommunalen Ergänzungs¬
wahlen .

Madrid , 2. Juni . Das Innenministe¬
rium veröffentlicht folgende Gesamtübersicht der

ErgünzungSwahlen für die Stadtvertretungen :
Di « republikanisch - sozialistische

toalition erhielt 1645 Mandate ,

Wieder ein Fall . . .

Wer die Sicherheit . . des Staates , der Bürger -
chaft wahren soll , unterscheidet sorgfältig m

bürokratischer Genauigkeit zwischen den ganz ge¬

wöhnlichen Menschen des Volkes , die angeblich
nach der Verfassung die Quelle alles Rech¬
tes , und den besonders gehegten Lieblingen der

herrschenden Klaffe ,
K! ‘

wichtiger , nämlich U

Der emfache Mensch wird dieser Zeiterscheinung ;

lit Recht vollkommen verständnislos gegenüber -
tchcn und in seiner schulgezüchteten , naiven

Respektierung der Gesetze auf dieselbe pochen , die

chon lange nur zur Erbauung der Rechtslehrer
und Befolgung durch die Untertanen geschaffen
erscheinen . Fährt einmal ein Auto auf einen

Meilenstein , streift einmal ein Radfahrer einen

Paffanten und wirft ihn zu Boden oder stürzt
einmal jemand über eine Fruchtschale, - die in

> inem Gasthaus nicht ausgekehrt wurde , dann ist
sogleich der Sicherheitsbewahrer zur Stelle , alar¬

miert den Staatsanwalt und das Verfahren
wegen „ Gefährdung der Sicherheit des Lebens "

in irgendeiner der gesetzlichen Variationen nimmt

seinen erhebenden Anfang ; dagegen wäre nicht -
einzuwenden , denn schließlich , sind wir nicht auf
der Welt , um uns an den Nachlässigkeiten unserer
Mitkämpfer im Dasein die Glieder zu brechen .

Freut sich so manchmal der überglückliche
Bewohner einer ganz und gar freien Ueber -

republik an dem Fleiß , mit dem die von Steuer¬

geldern mäßig bezahlten Organe der privaten
und öffentlichen Sicherheit über ihn wachen ,
dann wird er von folgendem Vorfall besonder -
intereffiert werden . Da fliegt auf einem mili¬

tärischen Uebungsplatz bei K a s ch a u eine ganz

simple Handgranate in dick Luft , die dabei vier

Kinder tötet und acht weitere schwer
verletzt , wahrscheinlich auf Lebenszeit ' ver¬

krüppelt . Man sollte meinen , daß jetzt der Zug
der Amtshandlung mit v- Zugtemvo einher¬
brausen wird ! Man sollte meinen , daß z. B. das

Berteidigungsarinisterium sofort einwandfrei ,
durch die Sachverständigen , die in Spionage¬
prozessen so tiefgründige Gutachten abgeben , fest¬

stellen lassen wird , wieso es möglich gewesen ist,
daß so ein zur Friedenserhaltung und Kriegs¬
ächtung gewiß unausweichlich notwendiges
Dmg in die Hände minderjähriger Knaben

kommt , die in freier Natpr ein Spielchen wagen
— wogegen sogar Herr Kubat nicht ? einwenden

dürfte , man sollte meinen , daß die gesamte
Kaschauer Geheim - und offizielle Polizei Tag
und Nacht mit der Feststellung der Personen be¬

schäftigt ist , die eine Handgranate auf einer Wiese

vergessen so wie der biedere Kubatuntertan mit

seinem Butterprotpapier verfährt ; man follre
meinen , daß nunmehr ganz schnell und gründ¬
lich das gehirnpsychologische Wunder mufKeklärt
werden muß , warum keiner , der sorgmltigen

- Schützer des Staates — und damit der Bürger ,
die die Quelle alles Rechtes sind auf den

DMatnrWahle « in Rumänien .
Auf dem Wege zum Fascksmus .

einigte . Di « liberale Gruppe Georg
f “ “ “ * —c " ,Ir * * — -

kommen .

nach der Verfassung die Q u e l l e a l l e s

die darüber hinaus noch
rquell der Macht sind !
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Gold » in Meer .Tagesneuigheiten
Shne Mühen , ohne Hoffen .

Zuschauen mutz ich,
wie das Lebe » an mir vorübrrrauscht .
Wir di « Mauern unter fremde « Händen auf¬

wachsen
muß ich sehen ; muh hören ,
wie die Maschinen gehen ,
wie di « stöhnenden Lastzüge weit in die

Lande schwärmen .

Zus « hauen muh ich,
untätig und doch müde ,
arbeitslos ,
wie der Reichtum in die Lande rollt .

Und aufs Reue schwingen voll Schöpferdvanz
d»c Hämmer .

rattern die Maschinen .
Aber ich darf nicht arbeiten .

Ueberflüssig find meine Hände
und verdammt .

Ruh sehen, wie der Reichtum durch die Land :

rollt ,
hären , wie der Hunger in meinen Därmen

grollt .
Hans Honheiser .

( Aus des Verfassers noch unveröffentlichtem
Gedicht buche : „ Die Fabrik und ihr « Träum « " . )

Re Hölle von Kattowitz .
Ratto wist , 2. Juni . I « der Schweitz -

abteilung der Laura - Hütte in Kattowitz ereig¬
nete sich heut « eine Explosion einer mit

fliehendem Zink angefrillten Röhre . Infolge
der Explosion wurden zwei Arbeiter ge¬
tötet und zwei weitere schwor ver¬
wundet .

ffger - Dammriß
»ach eben erst vollendet « » Regulierung .

Eger , 2. Juni . Heute nachts ist an der erst
unlängst mit einem Kostenaufwand von mehr
als 4 Millionen XL fertiggestellten l ^erregu -
lierung bei Eger am rechten Fluhuser der

Außsndamm an der Stauwehr in einer
Breite von 4 bis 5 Metern durch¬
gerissen . Der Wasserspiegel des gestauten
Flusses sank rapid um eineinhalb Meter und das

Flußbett ist im Stadtgebiete nahezu wasserlecr
geworden . Infolgedessen mußten die am Fluß
liegenden H a n d e l s mü h I c n ihren Be¬
trieb einstellen . Auch di « Fischzucht
hat Schaden genommen . Weiters besteht die

G e' f a h r der B e r st o p f u ng des regulierten
Flußteiles durch Geröll und Schlamm . Die

Ursache des Dammbruches ist in der U n t e r -

Waschung der Dammsohle zu suchen .
Das Egerer Stadtbauamt hat telegraphisch das

Präsidium der Flußregulicrungskommlssion in

Prag um sofortige Entsendung einer Kommission
ersucht .

Toreaumi soll verbaust werden ? .

Die „ A. - Z" meldet aus London :

. Aus Italien eingctroffene Nachrichten Wer

den Fall Toscanini geben Anlaß zur größten Be¬

sorgnis um sein Schicksal . Die italienischen Be -

hörden beabsichtigen , wie es heißt , den berühmten
• Dirigenten zur Strafe für seine Weigerung , die

fascistische Parteihymne in seinen Konzerten zu

spielen, für fünf Jahre nach den Lipa¬
rischen Inseln zu verbannen . Toscanini ist
zur Zeit ein Gefangener , in seinem
eigenem Hause . Dieses wird Tag und Nacht
Von einem großen Polizeiaufgebot bewacht . Es

ist unmöglich , sich ihm oder einem Mitglied seiner
Familie zu nähern . Verschiedene Personen , die

ihn besuchen wollten oder ihm brieflich ihre
Sympathie bekundete », wurden verhaftet
oder von fctscistischen Abtellungen Überfällen und

verprügelt . All « Briefe von und an Tos -

eanini werden von der Polizei geöffnet und

kopiert . Es erscheint ausgeschlossen , daß Tos¬

canini seinen Verpflichtungen in Bayreuth wird

nachkommen können .

Wetterkataffrophe «.
Pern , 2. . Juni . Aus deny Emmental tref¬

fen Nachrichten über gewaltige Verheerungen
durch Gewitter und wolkenbruchartige Regen¬

güsse mit schwerem Hagesschlag ein . Die

Ernt « ist so gut wie vernichtet .
*

London , 2. Juni . ( M. ) Auch vom gestrigen
Tage werden heftige Unwetter aus verschiedenen
Teilen Großbritanniens gemeldet . In Wor -

eester überschwemmte der Fluß ein ausgedehntes
Cricketfold , wobei das Wasser die Höhe von 6

Fuß erreichte . Der Sekretär eines dortigen
Sportvereins mußt « sich schwimmend durch die

Fluten durcharbeiten , um in die Kanzlei im

Sportpavillon zu gelangen , wo er wichtige
Dokumente retten wollte . In MalhaiWale
wurden durch « inen Wolkenbruch große Schäden

angerichtet . Auch in Leeds wütete ein heftiges
Gewitter , wobei mehrere Vorstädte vom Wasser
überflutet wurden . '

*

Athen , 2. Juni . Mit Hagelschlag verbundene

heftige Stürme haben in Thessalien und in

Mazedonien große Schaden angerichtet . Einige
Häuser find «ingestürzt . In Tantia ist eine

fünfgliedrige Familie ertrunken .

Die Eisenbahnverbindung ist mehrfach unter¬

brochen .

Die Versuche , das Gold der „ Tuban -
tia " zu bergen , haben wieder begonnen .

Während des Krieges ist der holländische
Dampfer „ Tubantia " , der deutsches Gold im
Werts von 25 Millionen Mark an Bord hatte ,
gesunken . Seither reizt dieses sagenhafte Ver¬

mögen die Phantasie aller Schatzsucher . Im
Laufe der Jahre wurden bereits zahlreiche Ver¬
suche unternommen , um dieses Gold zu bergen .
Ganz besonders bemühte sich Frankreich , dieser
Millionen habhaft zu werden . Die Schiffe „ Tem-
pete " , „ Puissant , „ Berny et Santerre ^ und „ B
29 " unternahmen jedoch bisher ergebnislose Ver¬

suche , um den Goldschatz zu heben .
Diese Taucherexperimente kosteten im Laufe

der Jahre 15 Millionen Goldfranken , ohne zu
einem Resultat zu führen . Die „ Tubantia " liegt
noch immer auf dem Meeresgrund , und nicht em

einziges Gramm Gold konnte gehoben werden .
Nun will der Inhaber der englischen Firma Lind »

seh , Swan and Hunter mit dem im Hafen von

Ostende vor Anker liegenden „Reclaimer " die

Tauchversuche wieder aufnehmen . Sollte diesmal
der Versuch gelingen , so wird Deutschland von
dem Golde nichts erhalten , denn laut englischem
Rechte gehört die ganze , geborgene Ladung dem

Lande , welches diese ans Tageslicht fördert . Das

Schiff mit dem Gold an Bord braucht also nur
einen englischen Hafen aufsuchen , unb Deutschland
hat das Nachsehen . Aber wie gesagt , eS ist noch
recht fraglich , ob es dem „ Reclaimer " gelingen
wird , seine Aufgabe zu erfüllen .

Dieses Schiff ist zivar mit den neuartigsten
Tauchapparaten ausgerüstet — u. a. mit einer

Taucherglocke , bei der die verbrauchte Luft auf
chemische Weise automatisch erneuert wird und

auch mit der deutschen Erfindung des Tiefsee -
tauchapparatcs , der in den letzten Jahren ein «

grundlegende Umwälzung des Suchverfahrens
nach gesunkenen Schiffen herbeigeführt hat —,

doch „ Tubantia " scheint all diesen Errungenschaf¬
ten zu trotzen .

Die Bergung eines leeren Stahlsafes .
Selbst wenn die Bergungsversuche gelingen ,

können die Taucher mitunter ganz unliebsame
Ueberraschungen erleben . Ein geradezu tragisch¬
grotesker Fall spielte sich vor einigen Jahren in

der Nähe der französischen Küste ab . ,

Im Jahre 1917 versuchte das belgische Schiff
„Elizabeth Bille " aus Kongo einen belgischen
Hafen zu erreichen . Das Schiff führte angeblich
für 20 Millionen Mark Edelsteine und Diaman¬

ten mit . „ Elizabeth Ville " erreichte nie feinen
Bestimmungsort , sondern ging unterwegs unter .

Nun wollten italienische Taucher diesen Schatz
heben und nach großer Blühe wurde festgestellt ,
auf welcher Stelle des Meere ? sich das gesunkene
Schiff befindet . Zwei Schiffe aus Genua , die

„ Artiglion " und „ Rostro " , erschienen hierauf an

der Unglücksstelle , einige Taucher stiegen in di «

Tiefe und erreichten auch glücklich den Stahlsafe .
Er wurde aufgebrochen , und — da kam die große
Neberraschung : Der Geldschrank barg keine Mil¬

lionen , sondern nur einige „wertlose " Schiffs¬
papiere . Die Taucher kamen enttäuscht an die

Oberfläche und bis heute weiß niemand , wo die

Diamanten und Edelsteine geblieben sind .

Fünf Tonnen Gold .

Dieses resultatlose Ergebnis trug jedoch seine
Früchte . Etwa ein halbes Jahr nach dem ärger¬

lichen Mißerfolg betrauten die Engländer dasselbe
italienische unternehmen mit der Bergung des

Goldschatzes der „Egypte " .
Am 20 . Mai des Jahres 1920 geschah etwa

50 Kilometer vom Leuchtturm Armeni , in der

Erholungswochen für erwerbstätige Ju¬

gendliche . Di « von der Landesstelle für Jugeiid -
lichenfürsorge ( Sonderausschuß der Deutschen
Landeskmnmission für Kinderschutz und Jugend¬
fürsorge in Böhmen ) im Vorjahre mit gutem

Erfolge durchgeführten Erholungswochen für

erwerbstätige Jugendliche sollen heuer in . grö¬
ßerem Umfange fortgesetzt werden . Erwerbs¬

tätigen Jugendlichen ( Burschen und Mädchen )
im Alter von 14 —18 Jahren wird Gelegenheit

geboten , ihren Urlaub bei ausgiebiger Verpfle¬
gung und gesunder Betätigung in Wandern ,

Sport und Spiel recht angenehm zur Erholung
verbringen zu können . Für die soziali¬

stische Jugend steht zur Verfügung :
Spiegelsbcrg bei Aussig 60 Plätze , vom

127. Juni bis 2. August für Burschen und Mäd¬

chen . Anmeldungen an den Sozialistischen Ju¬

gendverband , Teplitz - Schönau , Seilerstraßc 1.

Für die keinem Jugendbunde an¬

gehörenden Jugendlichen : Neu -

Oh l i s ch bei Böhm . Kamnitz 15 Plätze . ( Neue ,

als Erholungsheim modern und behaglich ein¬

gerichtete Jugendherberge ) vom 25 . Juli bis 2.

August f. Mädchen , vom 2. —15 . Angust f. Bur¬

schen . Anmeldungen an die Landesstelle für Ju¬

gendlichenfürsorge, Reichenberg , Waldzeile 14 .

Den Nichtorganisierten Jugendlichen bleibt es

auch freigestellt , sich eines der anderen hier ge¬

nannten Heime für den Erholungsaufenthalt zu

tvählen . Die Selbstkosten betragen je Kopf und

Woche etwa 150 X. Hiezu ist ein Betrag der

Jugendlichen von je 100 X vorgeschrieben , der

an jene Stelle einzuzahlen ist , bei der die An¬

meldung erfolgte . Gesuche um Frciplätze oder

Ermäßigungen werden ebenfalls von dort erle¬

digt . Die Gewährung einer 50prozentigen Fahr¬

preisermäßigung für die Teilnehmer der Erho¬

lungswochen ( als Einzelfahrer ) steht in Aussicht .

Immer noch Opfer der WeltkriegSgrauaten .
In der Gemeinde Prislop im karpathorussi -

schen Bezirk Bolovoj legte Ivan ßeöik Scheit «
ins Feuer . Plötzlich erfolgte eine Explosion ,

Nähe von Cap Finister , eine unheilvolle Karam¬

bolage . Es herrschte undurchdringlicher Nebel .

Das französische Lastschiff , die „Seine " , bemerkte

nicht den großen Ozeandampfer und fuhr mit

ganzer Gewalt in diesen hinein .
Der Zusammenstoß erwies sich für die

„Egypte " unheilvoll . Sie wurde leck und sank
im Verlaufe von einigen Minuten . Etwa hun¬
dert Menschen wurden das Opfer dieser Katastro¬
phe. Natürlich konnte auch die Schiffsladung , be¬

stehend aus 5 Tonnen Gold und 45 Tonnen Sil¬

ber , nicht gerettet werden .

Nachdem der gesunkene Dampfer wieder auf¬
gefunden wurde , erschienen die italienischen
Schiffe „Artiglion " und „ Rostro " an Ort und

Stelle und die Beraungsversuöye begannen .
Die Taucher hatten während ihrer Arbeit

mit sehr großen Schwierigkeiten zu kämpfen . Aus

den an d>c Oberfläche beförderten Schiffspapiercn
konnte festgestellt werden , daß die Goldbarren in

der Mitte des Schiffes unter den Kab ' nen der

Passagiere untergebracht waren . Die Taucher
mußten also , um des Goldschatzes habhaft zu wer¬

den , sich den Weg durch drei Verdecke bahnen .
Die Bergungsarbeiten dauerten Monate und

Monate , bis es endlich gelang , in die Nähe oes

Gasdcs zu kommen . Es wurde auch mit H' Ise
allerlei technischer Vorrichtungen ein Teil ratsäch -
lich gehoben . Doch das übrige Gold und auch das

Silber konnte nicht geborgen weroen . Diese
Schätze scheinen für ewig verloren zu sein .

Erfolgreiche Versuche .
Auch in anderen Fällen konnten die Taucher

ersprießliche Arbeit leisten und Millionenwerte

heben . Bor einigen Jahren gelang es zum Bei¬

spiel , aus dem Dampfer „ Laurentic " , der nicht
so tief lag , etwa fünf Millionen Pfund ( 100 Mil¬

lionen Mark ) an Edelmetall zu retten . Allerdings
haben auch hier die Taucher eine schwere Arbeit

gehabt , denn die „ Laurentic " war , wie sich nach
den Bergungsarbeiten herausstellte , nur ein form¬
loser Trümmerhaufen aus altem Blech .

In neuester Zeit versucht man auch , die '

Ladung der „Lusitania " , Geld und Juwelen im

Werte von etwa eineinhalb Millionen Pfund , zu

bergen . Aber vorläufig wurde nicht einmal ihr
Wrack gefunden .

Diamantensuchcr - Kamps in der Tiefe
des Ozeans .

In der Tiefe des Meeres spielen sich ost auch

blutige Tauchertragödien ab . Der Diamant , des¬

sen Besitz Reichtum und Macht bedeutet , ver¬

ursacht ' selbst auf dem Meeresgründe erbitterte

Kampfe . „ Garimperio " werden die waghalsigen
Burschen genannt , die mit ihren kleinen Kanus

den 2000 Kilometer langen Araguyafluß in Bra¬

silien zwischen dem Staat Matto Grosso und

GohaS befahren und in den Schlammlagerungen
des Flusses nach Diamanten suchen .

Einige unternehmungslustige Menschen sind
nun auf die Idee gekommen , diese Diamanten¬

sucher mit Taucherausrüstungen zu versehe «, da¬

mit sie ungehindert ihrer Arbeit nachgehen kön¬

nen . Bor etwa zwei Jahren hatten 25 dieser

Diamantensucher unter dem Wasser um den Be¬

sitz eines selten schönen und großen Diamanten

einen regelrechten Kampf miteinander ausgefoch -
trn . Dreiundzwanzig dieser Abenteurer , die selbst

auf dem Flußgrund nicht Frieden halten können ,
kamen dabei ums Leben . In dem Handgemenge
rissen nämlich die luftspendenden Schläuche und

auch die Stricke , die sie mit der Oberwelt ver¬

banden , und es bot sich ihnen keine Möglichkeit
mehr , an die Oberfläche zu kommen .

Hans Schreyvogel .

durch welche tzeäik an der rechten Hand schwer

verletzt wurde . Die Untersuchung ergab , daß

sich in einem ■ der Scheite eine « ingewach¬
sene Granate befand , die sich während des

Weltkrieges in den Baum einbohrte , aber nicht

zur Explosion kam .

Zerfallserscheinungen i « der anglikanische «
Kirche . Die letzte sensationelle Begebenheit in

der Entwicklung der inneren Verhältnisse der

anglikanischen Kirche ist di « Entscheidung des

Erzbischofs von Canterbury als des Primas von

ganz England , mit der der Bischof von Bir¬

mingham seines Amtes enthoben uiü > zum Vikar

in Birmingham eben jener der Hochkirche ange -

hörende Priester bestellt wird , den . der Bischof
entgegen dem Austrag des Primas nicht anstel¬
len wollte . Der Bischof von Birmingham er¬

klärt in einein Proteste , den er gegen die Ent¬

scheidung des Erzbischofs veröflentlichtc , die

anglikanische Kirche befinde sich in größter
Unordnung und das könne ihren vollstän¬

digen Zerfall zur Folge haben .

Anläßlich eines Bischofsbesuches . Wie die

Litauische Telcgraphen - Agentur meldet , kam es

in der Ortschaft Wilkininkai im W i l n a - Gebiet

anläßlich eines Bischofsbesuches aus Wilna zu

schweren Zusammenstößen zwischen Polni¬

schem Militär und Ortsansässigen
litauischer Nationalität , in deren

Verlauf mehrere Litauer durch Bajonett¬
stiche verletzt und zum Teil schwer ver¬

wundet wurden .

Todesopfer des eigenen Geizes . Aus Dohle -
stown ( Pennsylvania ) . wird gemeldet ; Der be¬

kannte Naturwissenschaftler Raley Husted
Bell brachte vor einigen Jahren im Garten

seines luxuriösen Wohnsitzes Hängekugeln an , die

die Eindringlinge , welche im Garten Blumen

pflückten , verscheuchen sollten . Auf diese Fallen
hatte jedoch der Forscher später vergessen und so

geschah es , daß er Montag durch eine dieser Kugeln
derart schwer verwundet wurde , daß er

alsbald seinen Verletzungen erlag .

Vom Rundfunk

In der heutigen Prager deutschen Arbeiter¬

sendung rnutzte , wegen Erkrankung des ange¬
kündigten Referenten , in letzter Stunde eine

Acnderumg vorgenommen werden ; es spricht
Genosse Edwin I a n e t s ch e k ( Prag ) über das

„ Arbeiter - Sängerfest in Boden -

bach " .

Selbstmord aus Liebe . Montag zeitig früh
stürzte sich vor dem Bahnhof in Mukaöevo
der 18jährige Franz Bisinger aus
der Ortschaft Palanok bei Mukaeevo unter einen

Lastzug . Er wurde von der Lokomotive erfaßt ,
die ihm den Kopf vom Rumpf abtrennte , und wgr
auf der Stelle tot . Das Motiv des Selbstmordes
ist unglückliche Liebe .

Schauspielerin als Fliegerin . Die Amster¬
damer Schauspielerin Roosje Köhler -
Ban Geldern hat als erste Frau von
Batavia aus den Flug nach Holland an¬

getreten ; die Flugstrecke beträgt 15 . 000 Km .

Drama der Rot . In Pirmasens er¬

schoß ein 45 Jahre alter Händler , der in finan¬
zielle Schwierigkeiten geraten war , seine Frau
und seine beiden Kinder im Alter von 6 und 9

Jahren . Danach tötete der Verzweifelte sich
selbst .

Faltbootunglück : drei Tote . Bei Icking
( Bayern ) geriet auf der Isar ein mit drei Per¬
sonen besetztes Faltboot in « inen Strudel und
kenterte . Sämtliche Insassen ertranken .

Eisenbahnunsälle . Wie die Reichsbahn¬
direktion Essen mitteilte , streifte Montag
um 7 Uhr 50 im Bahnhof Kupferdreh eine
Ranaiermaschine den Personenzug
Essen - Wuppertal . Zwei Personenwagen wurden

beschädigt , entgleisten aber nicht . Nach den bis

jetzt vörliegenden Meldungen wurden 5 Per -
s o n. e n verletzt , zwei davon schwerer . Die

Untersuchung über die Schuldfrage wurde so¬
fort eingeleitet . — Ein Postzug , der

vorgestern von Rangoon nach Mandelay
fuhr , ist um Mitternacht entgleist . Die Loko¬
motive und drei Waggons stürzten um . Man
nimmt an , daß der Zugsunfall auf einen Sabo¬

tageakt zurückzuführen ist . Sechs Reisende
erlitten so schwere Verletzungen , daß sie,
ins Krankenhaus geschafft werden mußten .

Zwei Bauernhöfe eingeäschert . In der Nacht
auf Dienstag brannten im Dorfe Klinghardt
hei Wildstein die zwei Bauernhöfe der Ändwirte
Mayer und Oesterreicher vollständig nieder . Bon
dem Gehöfte des Landwirtes Schöck wurde eine .
Scheuer durch den Brand zerstört . Die übrigen
Gebäude konnten jedoch gerettet werden . Der ,
Schaden ist sehr groß . Das Großfeuer dürfte
gelegt worden fern .

Die ßhrung des veuies .

Einweihung des Lessing - Hauses in Camenz .

Löbau , 2. Juni . ( Eig . Drahtber . )
Am Montag wurde in Camenz das Lessing-

Haus «ing « weiht ; die Stadtgemeinde Camenz ehrt
hiermit ihren toten Sohn . Als vor einigen Jahren

' erstmals i >«r Gedanke « rwogen wurde , wie dos An ^

denken LessingS geehrt werden könnte , kamen ver¬

schieden « Projekte in Vorschlag . Naheliegend war

der Gedanke , ein Theater zu errichten . DaS deutsch «
Theater hat Lessing unendlich viel zu verdanken . Die

Ausgestaltung des Theaters lag dem scharfen Den¬

ker und Logiker so am Herzen , daß eine Verewigung
auf diesem Wege ganz dem Sinne Lessings entspro¬
chen hätte . Aber schon die ersten Pläne ließen die

Unmöglichkeit der Durchführung des Projektes er¬

kennen . Nach den damaligen Berechnungen wären

mindestens 300 . 000 Mark nötig gewesen zut »Fiuan -
zierung der Projektes . Das war unmöglich in einer

Zeit , da di « breitesten Volksschichten den bitterste «
Mangel am Notwendigsten litten . Zudem war di «

Rentabilität des Theaters stark in Frage gestellt .
In der Oeffentlichkeit wurde weiter di « Frage er¬

örtert , eine Siedlung am Fuße des HuttbergeS zu er - ,

richten und dem Andenken Lessings zu widmen . Die- '
ser Vorschlag mußt « ? fallen , weil zu diesem Zwecke ■

wahrscheinlich keine genügende Unterstützung zu er - i

warten war . So entstand der Plan der Errichtung^
einer Lessing - Hauses , das ein « Bibliothek , ein Archiv
und em Museum beherbergt .

Die schwierigste Frage bei der Errichtung eines j

Lessing - Hauses war di « der Finanzierung . Ein « B« - ;

lastung der städtischen Finanzen und der Steuer«!
Zahler sollt « nach dem Willen der Stadtverwaltung '
nicht erfolgen . Aber schließlich konnten bis auf eine ;

geringe Summ « Kosten von etwa 150 . 000 Mark aus ;

Sammlungen bestritten werden . 83 . 000 Mark er - j

bracht « ein « Lotterie , die zur Errichtung des Leffmg-
Hauses von der sächsischen Staatsregierung geneh¬

migt wurde . Namhafte Spenden gingen ein vom

Reichspräsidenten , der Reichs - und der sächsischen
Landesregierung . Am 22. Jänner 1929 , dem 200 .

Geburtstag Gotthold Ephraim Lessings , fand di «

feierliche Grundsteinlegung stack . Die Beteiligung
der Behörden und der Bevölkerung an der Grund¬

steinlegung und der Einweihung zeigte die große

Verehrung , di « Lessing in seiner Vaterstadt heut «■
noch genießt .

In seiner Festansprache begrüßt « Bürgermeister!
Dr . Gebauer die Vertreter der Behörden und di«'

Mitglieder der Familie Lessing , di « zu der Einwei¬

hung von nah und fern gekommen waren . DaS

Lessing - HauS soll kommenden Geschlechtern , so sagt«
der Bürgermesster , ein Denkmal unserer Tag « sein.
Seien dieS auch Tage der Not , so vergäße » wir

auch in ihnen nicht , den großen Humanisten Lessing ,
dessen . Ideale von ewiger Gültigkeit , also auch von

steter Aktualität seien . Lessings KampfeSmut sei

unser Kpmpfesnuck — dies die Forderung der Rede. '
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Der tote Kommunard .
Bon Richard Hoersell .

Dort , wo die lange Mauer am Per « Lachaise
in einem Ansatz endet , lag ein toter Mann . Ein

Bergessener offenbar , der nicht in den langen
Leichengraben gefallen und eingescharrt worden

war , den man auch nicht wcggeschafft hatte wie
die anderen , die der Graben nicht sassen wollte . !

Die hatte man wie Holzscheite auf slache
Wagen geschichtet , so - aß die entseelten Häupter
vielfach nach unten hingen . Die guten Bürger
von Paris hatten das mit angenchmen Gruseln
begafft , sprach auch manch eines der gebrochenen
Augen von Vergeltung . Sie hielten es mit

Adolphe Thiers . Der hatte diese Antlitze die un¬

säglich vertierten Gesichter einer entwürdigten
Demokratie genannt . Man fand da - auch , ging
heim und freute sich des Weißbrotes und der

Langusten nach den kargen Monaten der Belage -
rung , wo - man , sacre bleu , der mit Recht renmn -
mierten französischen Kochkunst hatte entsagen
müssen.

Gleichviel , hier also , hinter jenem Mauer¬

ansatz, lag einer von denen , die Adolphe Thiers
gemeint hatte . Ein peinlicher Rest von Unord¬

nung nach dem großen Aufräumen .
Hatte er dem großen Schlachten entwischen

wollen, daß er so abseits lag ? Ein « Sekunde zu
spät war er wohl als letzter in der Reche um
die Mauer gehuscht. Eine letzte Kugel aus der

Mitraillvuse hatte ihn noch erhascht , im TodeS -
taumel herumgewirbelt und hinter de « Mauer¬

ansatz geworfen .
Kurzum , er lag do . Ein väterlich mildes

Antlitz starrte aus halboffenen , verkranchften
Augen zum Himmel . Ohne die wächsern « Bleiche
seines Gesichtes hätte man glauben können , er
Wolle in die Sonn « sähen , die an jenem Sonn -

tagvormittage zu Ende Mai hoch stand und all
bas kleine Leben um ihn voll erweckt hatte . Dar
Gras mußte « ft in den letzten Tagen so üppig
geworden fein , kein Wunder , Blut ist guter Dün¬

ger . Jetzt kroch ein Käser üb « die gefurchte
Dange zum Auge , das nicht mehr zückend ab¬

wehrte .
Den Steg herauf , der nahebei vorüberging ,

kommen Monsieur und Madame Grichaud her¬
auf. Man war zur Kirche gewesen und da Mon¬
sieur von jäher den Grundsatz vntrat , daß man
dem Bösen ins Auge sehen nmsie , um sich seiner
zu erwehren , hatte er Madame vorgeschlagen ,
die Stätte zu besuchen , wo die rächende Hand der

Ordnung jene Frevelnden erreicht hatte , di « ver¬
blendet germg war « » . . . O, es ließ sich kaum
das rechte Wort für die gonze Verworfenheit j
ihres Vorhabens finden !

Madame hatte erst ein wenig gezögert . Man

konnte doch nicht wissen , ob nicht nach derlei

Gesindel . . . ? , - Sei beruhigt, " hatte Monsieur
mit der ganzen Würde und Ueberlegenheit des

ivohlinfovmierten wahlberechtigten Zenfiten ge¬
antwortet : „ das wagt sich nun wicht mehr Her¬
dor ! Im übrigen versichert « mir Armand bereit -

gestern, daß da oben am Per « Äächaise alles so
lei, als wm : e nichts gewesen . "

Darauf war Madam « beruhigt und glück¬
lich oh der Tatsache , daß es mutige Männer der

Ordnung gab , di « sich ihrer Pflicht gegenüber
der Uniform , die si « trugen , bewußt waren , und

dafür Sorge trugen , daß deS gemäßigten Bür¬
gers Ruhe wenn überhaupt , fo doch nur ganz

vorübergehend gestört werden konnte .
. „ Vor zwei Tagen noch die Stätte eines ent¬

setzlichen Strafgerichtes und heute der fried¬
lichste Ort, " meinte Monsieur gerade und Ma¬

dame hatte mit einem „ Ach ja " geantwortet ,
vis man unvermittelt auf jenen vergessenen
Toten stieß .

Madame schrie auf und lief drei Schritte
sur Seite , indes Monsieur den leicht «« Schreck
hinter einer merklichen Straffung seines sanft
gerundeten Leibes zu verbergen suchte .

„Schweinerei ! Und dafür zahlt inan den

« Uten drei Francs im Tage ! " rief Monsieur, '
während Madame zaghaft wieder zwei Schritte
väherkam und den Toten beäugte .
H „Unerhört ! Das kommt von der mangelnden
Uebevwachung . Ich sage es ja immer , ohne Auf¬
sicht läßt die Bande alles liegen und stehen, "
weinte eben Wicker Monsieur , als Madame mit

einem leichten Aufkreischen auf den Käfer wirs ,
der gerade feinen Weg vom Auge ' des Toten

über die Wange zurück nahm .
„ Der ist ganz tot " , stellte Madame fest.
„ Gewiß , meine Teuere , aber fasse dich ! " '

„ Ob « r wohl Familie hat ? "
„ Dein Mitgefühl , selbst mit diesem Unwür¬

digen, ehrt dich gewiß , es ist aber nicht am

Platze. "
„ Immerhin . "
„ Immerhin hätte er keines gezeigt , wärest

" v ihm in die Hände gefallen , bevor die Bersail -
l <r do waren . "

„ Er hat doch eigentlich ein ganz friedliches
Gesicht." -

„ Nun , das ist die täuschende MoSke des

Todes . "
V „ Ich kann mir wirklich kaum vovstellen , daß
dieser Mann je Böses vorhatte . "

„ Run , dafür kann ich dir . Äirgeu, - daß der

dicht anders war als die anderen . "

„Nein , wirklich ?"
' '

, ^ a , ttuan sollte es kaum für möglich hal -
ün . Die reinen Barbaren , mitten in unserem
yraickreich!"
_ „ Ich bitte dich , stoße den Käfer mit dem

Mocke fort . "
„ Gern , obzwar ich nicht einsrhc warum . "

„ Nun , das erinnert so . "
„ An Verwesung ? . Je nun, , das ist nicht

anders, laß mutz gehn! "- «,
■ „ Ach sä,, gerne . "

„ Man muß den FriedhofSwärter aufmerk -

Xiere unter sieh !
MWO örm 3aubcrreicf > des . Sei ct >entri cf filmet .

Don Fritz Rosenfeld .

Auch die geschworenen Feinde des Films , die
nie in ihrem Leben ein Kino betteten haben , ken¬
nen «inen Filmstar : die Micky - Maus , Auf Schritt
und Tritt begegnet ihnen die von Ub Zwerks ge¬
schaffen « Gestalt des kleinen gezeichneten Mäuserichz .
Schneller als jede andere Filmsigur hat sie sich die
Welt erobert . Es gibt Micky - Mäusc aus Schokolade
und aus Porzellan , aus Tuch und aus Holz , aus
Email und aus Draht , auf Briefbogen und auf
Bonbonschachreln , als Spielzeug , als Anhänger , als
Brosche , ja sogar als Abzeichen , das ein « große Ge -
meinde von Verehrern des kleinen , entzückenden Ton¬
filmstar ? im Knopfloch tragt . Auch der Vorgänger
der Micky - Maus , Felix , der Kater , war sehr popu¬
lär und ist in verschickenstem Material als Figur
nachgsbildet wort « » : aber den Deltruhm der Micky -
Maus hat er nicht erreicht . Die Micky - Maus ver¬
dankt ihre Beliebtheit ja nicht nur ihrer lustigen .
Erschein ' . rna, sondern vor allem den Heldentaten , di «
sic in Dutzenden von Filmen mit verschmitzter Klug¬
heit und überlegenem Humor vollbracht hat . Der
Mäuserich Micky ist zu einem Sinnbild sieghafter
Heiterkeit geworden und wird als Amulett getra¬
gen , weil er durch seinen Frohsinn , feine Geschickt¬
heil und feine tausend kleinen Listen und Kniff «
auch den gewaltigsten Gegner überwindet , auch in
den heikelsten Situationen Glück und Erfolg hat .

A« S der Geschichte des Zeichentrickfilms .
Micky hat in der Geschichte des Films zahlreiche

Vorgänger . Wie die ersten Film « überhaupt , sind
auch die ersten Zeichentrickfilme in Frankreich ent¬
stand ««. Im Iah « 1906 har der französische Kari¬
katurist Emil Cohl die «rsten Versuche mit „leben¬
den Zeichnungen " ausgestellt . Die »« Trickfilm «, di «
in Paris jetzt wieder gezeigt werben , «rscheinen unS

primitiv , weil si « zeichnerisch unvollkommen waren
imd noch keinen eigenen , dirrchgebildete « Stil hatten .
Si « wiesen aber swsflich dem Zeichentrickfilm den

Weg : das weit « Gebiet des gezeichneten Hilms ist
die grvteAe Phantastik und di « Zauberei . Emer der
«rsten französische « Filme von Cohl hieß „ Dem Men¬
schen ist nicht - unmöglich " und schildert « zauberhaft «
Verwandlungen von Spielkarten in Blumen , von
Blumen in Tür « . In einem anderen Film , „ Herr
Stop " , geisterte «in Mann umher , der laufende
Pferd «, fahrend « Wogen , den rasenden Verkehr von
Poris aufhielt , indem er seine Hand aufhob . Für
den Zeichentrickfilm gelten , das hatte man schon da¬
mals erkannt , die physikalischen Gesetze der Wirk¬
lichkeit nicht . Dir Helden der Trickfilm « find Zau¬
berer , di « ihre Umwelt nach Wunsch und Willkür
verwandeln können . Eohl arbeitete «rst für Gau -
mont , dann für Pathä , wandert « später nach Ame¬
rika aus und bracht « di « Idee des Zeichentrickfilms
in das Land , das ihr die günstigst «« Entwicklungs¬
möglichkeiten bieten konnte .

Der mitsikalifch « Zeichentrickfilm .
Zur Zeit ' des stummen Films waren "die Effekt «

der Trichgroteske auf den zeichnerischen Witz , auf di «

Erscheinung der Tiere , auf ihre Bewegungen , auf
den Humor der Fabel beschränkt . Der Tonfilm er¬

öffnet daS unendliche Reich der musikalischen
Scherze . Run ergänzt « der optische Witz den akusti¬
schen, nun kam zum Humor der Bewegung riet
Humor der grotesken Klanges . Die Tonsilmtiere
machten ein « schnell « musikalische Ausbildung durch ,
lernten Singen , Klavierspielen , Saxonphonblosen ,
schlugen di « Pauk « und kratzten auf der Violine .

Max Fleischer und Walt Desney waren die ersten ,
die musikalinl ^ , Zeichentricksilm « ' chufen . Fleischers
„ Arche Noah " , ' DeSneys Tonfilm : mit dem komischen
Kaninchen Oswald find noch in Erinnerung . Sie
wurden . aber , bald von anderen Filmen verdrängt ,
di « vollkommener im Zusammenhang von Bild und
Musik , einfallsreicher in der Handlung , witziger in
den Details waren : von den Micky - Maus - Filmen
Nb Iwerks .

Märchenwelt der Tier «.

Auch inhaltlich machte der Zenhemrickfilm
auch in den ersten amerikanischen Filmen gab «s

noch Menschen , die mst magischen Kräften ausge¬
stattet waren und mit ihren Zaubergaben allerhand
lustigen Unfug trieben . Bald verschwand der Mensch
aber aus der Welt des Zeichentrickfilms und das
Tier trat in den Vordergrund . Die primitive Zan -
be « i wich der witzigen Groteske . Dir Tier « henah -
men sich nämlich wie Menschen , ahmten die Eigen¬
heiten der Menschen nach , parodierten die Menschen .
Der Clown Koko , der mit seinem kleinen Hund durch
di « Zeichenivickfilme Max Fleischers ging , dürft «
die letzt « menschliche Gestalt im Trickfilmland ge¬
wesen sein . Auch Max Fleischer bevölkert heut « sein «
Film « nur noch mit Tieren . Der große Erfolg der
Wandlungen durch . In den ersten französischen und
Zeichentrickfilm « stellte sich aber «rst - in , als einzeln «
Zeichner stehende Figuren schufen . Die erst « be¬

rühmt « Zeichentrickfigur war Felix , der Kater . T« r
geniale Zeichner Pat Sullivan hat das gescheit «
Katzenrier Felix geschaffen , das immer nachdenklich ,
die Vorderpfoten aus dem Rücken verschränkt , aus
itud ab spaziert « und in bedrängten Situationen

aus seinem Schwanz ein Fragezeichen formte . Der
Kater Felix starb , als fein Schöpfer Sullivan starb .
Er erhielt Mchfolge in Oswald , dem Kaninchen ,
einem humorvollen Zeichentricktier von Walt Dcs -
ney . Oswald , das Kaninchen , ragt schon in di « Zeit I

des Tonfilms hinein , der dem gezeichneten Grotesk - 1

film ganz neu « Möglichkeiten bot .

Tricktrchnik .

Di « Entwicklung des Zeichentrickfilms hing von
den technischen Möglichkeit «« ab , die dem Zeichner
zu Gebot « standen . Der Zeichentnckfilm zerlegt die

Bewegungen der Gestalt «» in einzeln « Phasen , die

auf einzeln «» Blättern , jck - für sich, gezeichnet wer¬
den müssen . Das ist eine umständliche Arbeit , die

nicht nur unsägliche Geduld erfordert , sondern auch
teuer ist. Zu den kleinen Zeichenfilmen , mit denen

Emil . Cohl begann und die nur drei oder vier
Minute » dauerten , waren fünf - bis sechstausend ein¬

zeln : Blätter notwetidig . Natürlich hielt der Zeich¬
ner , wenn er es sich leisten konnte , «ine Schar von

Gehilfen , di « ihm di « weniger wichtigen Arbeiten
abnahmen . Um die Herstellung der Filme zu ver¬

einfachen , kam man dann aber auf die Ide «, di «

Figuren mcht jedesmal in einem anderen Stadium
der Bewegung zu zeichnen , sondern beweglich «
Schablonen anzufettigen , di « man immer wieder
verwenden könnt «. Di « Menschen und Tiere , die
im Trickfilm aufttaten , wurden aus dünnem Papier
ausgeschnitten und bekamen wie die Hampelmänner
bewegliche Arme und Beine , eine Reihe von Köpfen
mit deut verschiedensten mimischen Ausdruck wurden
"bereitgehalten . Nun mußte man nur den Hinter¬
grund zeichnen und die Figur in der gewünschten
Stellung auflegen ; di « Bewegung des Körpers
«wurde des Gcfichtsausdruckes durch Aussetzen ver¬

schiedener Köpfe , die dasselbe Antlitz lachend , ernst ,
weinend zeigten . Di « Arbeit am Zeichentrickfilm
ging nun schneller vor sich , aber der Film wies
nicht mehr jene fließende Bewegung auf , die der ur¬
sprüngliche Zeichentrickfilm hatte ; di « Figuren gin¬
gen ruckweise , die Bewegung des Gesichtes verlor die
mimischen Feinheiten . Deshalb kehtte man wieder

zu dem alten System zurück , gab di « beweglichen
Schablonen auf und begann wieder , jede Stufe der

Bewegung separat zu zeichnen .

Di « Welt der Micky - Maus .

Flip , der Frosch , und Micky , der Mäuserich ,
' . eben in einer Welt , die voll Musik ist . Jedes Tier
und jedes Ding in ihrer Umgebung wird zum Musik¬
instrument . Micky . fPfÄt . auf . „ den Knochen eineö

Skelett - , der . Hel auf den Haaren seines Barte - ,
das Schwein , macht aus seine « Gebiß . Kastagnetten
und «in « Reihe kleiner Katzen wird zum miauenden
Orchester , wenn man «in Tier nach - em andern am
' Schwänzchen zieht . Alles lebt , alles bewegt sich,
alles ist beseelt . Da - Haus hat «in Gesicht, , der
T- lephonapparat , da - Klavier , da - sich so oft selb¬
ständig macht und mit feinen Beinen auf seiner
eigenen Tastatur zu spielen beginnt . Affen Krähen ,
Skelett « werden zu Revuegirls und wiegen sich ver¬
zückt im Rhythmus der Jazzklänge , die von einem
Orchester aus Kühen , Pferden , Fröschen , Gänsen ,
Hunden kommen . Bei seinen Abenteuern zu Lande ,
im Wasser und in der Luft ist Micky der Herr dieses
lebendigen , di « ganze Tierwelt umfassenden Riesen¬
orchesters . In das belebt « Reich der scheinbar toten
Ding «, in di « groteske Welt zu tanzenden und musi -

i zierenden Tiere projiziert Ub JwerkS nun die Men -
schentvelt . Di « Micky - Maus - Film « sind Märchen
für große Kinder ; darin liegt Wohl die geheimst «
Ursache ihres WelwrfolgeS . Sie sind die einzigen
wirklich internationalen Tonfilm «, weil di « Streiche
der Fabeltiere , di « Sprache der Musik , die groteske
Gespensfigkeit , der durchschlag - kräftige karikaturistisch -
Witz bei aü « n Völkern verstanden wird . Im heite¬
ren Zauberreich deS Zeichentrickfilms sind die Tiere
imter sich , di « von den Abgrenzungen und Feind¬
schaften der Menschen nichts wissen und au - der
UeberfMe ihre - natürlichen Frohsinns und ihrer
Lebenslust den geplagten , abgehetzten Menschen die¬
ser Zeit ein « Portion Humor abgeben können . Die
kleine Micky - Maus und ihr großer Schöpfer wissen ,
was den Menschen von heut « bedrückt und wollen
ihm ein bißchen der kindhafl reinen Freude schenken,
die e-r längst verloren hat . Darum ässen Micky, di «
Maus , Oswald , das Kaninchen , Flip , der Frosch ,
und all die anderen Fabeltiere der Tonfilmleinwand
die. elegantesten und verführerischsten Stars der mit
Millionen Dollars inszenierten Ueberdiinensional «
mammntsupertonfilmc . an Popularität weit hinter
sich .

IMMMMIWWWMMMIMMMMMWWWWWWWWWWWWWWWWW

sam machen , daß da eine Leiche einfach über -
jchen wurde ! "

„ Das sollte nicht seinl "
' ' „ Gewiß , di « größte ' Gefahr bei der - Hitze. "

„ Gar für Kinder ! "

„ Sehr richtig . "
„Schrecklich ! "
Monsieur hat Madame den Arm geboten .

Zuerst geht man stumm , dann versucht er ein
Gespräch über den Küchenzettel des heutigen
Mittagesiens . Der Käfer auf der Wange des
Toten scheint aber darin störend zu wirken . Man
bricht also ab und geht wieder schweigend wei¬
ter , bis Monsieur leise einen Militiirmarsch
Pseist . Der erinnert ihn an seine Dienstzeit in
Dijon und Madame hört zum hundertsten Wale
die Geschichte von Major Earrassc , der Mon¬
sieur eine glänzende Laufbahn beim Militär pro¬
phezeit hatte . Doch war Monsieur lieber Sozius

bei Cousin Armand geworden , der Tuch han -
dÄte , was entschieden einträglicher war . Und
rm stillen dachte Monsieur an den Witz - es glei¬
chen Majors Carrasse , mit dem - i «fer dir Hin¬
terlader abgelehnt hatte , weil er eben für das
Borderladen war .

Ein scheues Weih , ein Kind an der Hand ,
kreuzte ihren Weg . Monsieur Grichaud isi sich
seiner erzieherischen Pflicht als gemäßigt «« Mann
der Ordnung mNvußt und setzt rme strenge Miene

auf , soweit dies sein an verbindliches Lächeln
gewohntes Gesicht gestattet . Madame rafft den

Rock , damit die andere nicht daran streife . Doch
die biegt scheu zur Seite .

„ Zu spät die Reue " , meint Monsirur , Ma¬
dame ist zu sehr geniert , um überhaupt etwas

zu sagen . Gemessen , aber immerhin « Noas irri -

crt , geht man weiter .

Indessen ist das abgehärmte Werb im Kittel
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der Arbeiterinnen bis nahe ans Ende der langen
Mauer gekommen . Der etwa siebenjährige Knabe
an ihrer Hand zittert , als ahne er , über welchen
grauerchaften Boden er schreitet .

Die Frau Aeibt stehen. Ein kurzer Mick
aus den brennenden Augen aus die Schreckens¬
mauer und sie wirft das Gesicht in die Hände
und weint fassungslos . Wimmernd streckt si «
ihre Hand . vor und befühlt den harten Stein der

Mauer , die hier kalt im Schatten liegt . MasieS
Rot fürdt sie noch in merkwürdigem Geäder ,
alles Waschen hat nichts genutzt , schon hatte sich
das Mut der Gemordeten in « n Sandstein ein -

gefreffen , die Spur bleibt , klagt an , wie jene
Frau .

Der kleine Knabe hat sich losgemacht . Tie «

fen Ernst rm faMeeven Gesichtchen tastet er ein

paar Schritte hinweg von der Mutter , die da
mit der Hand an der Mauer die Vergangenheit
beschwört .

Unbemerkt von ihr gelangt er nun um die
Ecke des Maueransatzes und hat plötzlich den
Toten vor sich. Kein Erschrecken , kein Aufschrei ,
nichts von alledem . Als wäre das Wisien eines

Menschenalters in ihm , so ruhig beugt sich der
Knabe über des Toten Waugen , stößt den Kaser
fort , den Aionsieur Grichauds Stock nicht ganz
sortgebracht hatte , und kniet neben dem Toten
nieder , als hielte er Wache , stumm - und unbe¬

wegt .
So verharren beide minutenlang , siunbild

haft : die Frau , die Gebärerin neuer Geschlechter ,
durch di « Hand schicksalsschwer mit den Tochin -
gcmordeten verbunden , der Knabe , knieend , vor
der Majestät des Vorbildes , beide Verheißung
für die Zukunft auf der Schadelstätte des Heut «.

Da erinnert das Weib sich seines Kindes .
Sie ruft , er antwortet leise , sie wankt dorthin ,
woher seine Stimme klang . Sie sieht den Leich¬
nam im Grase , ein Gedanke : ihr Mann , und

sie sieht ein fremdes , ein altes Antlitz , da « eines

Greises , vor sich. • - - .«•; <
Rasch will sie ihren Knaben fortziehen , doch

der blickt . sie fragend - an . Da kniet auch si « nickrr ,
umhalst den Sohn und spricht zu ihm .

„ Sieh , wie sie den gemordet , und vergiß
es nie ! "

„ Nein — und der Vater ist auch so tot wie
der ? " '

„ Ja . "
„ und wo ist er ? "

„ Dort . " Sie weist nach dem zugeschüttrteu
Grabe » .

„ In der Erde ? "

„ Ja , wahrscheinlich . "
„ Und er sieht aus wie der ? "

„ Ja , wenn sie ihn nicht . . . "

„ Was , wenn ? "

„ Ach nichts . "
„ Er hat solche Hände wie Vater sic hatte . "
„ Ja , ja . "
„ Nimmst du ihn mit ?

„ Wozu , was denkst du ? "

„ Nun , da Vater dort unten ist . .•

„ Das gebt nicht . "
„ Warum ? "
„ Er . . . er ist zu schwer . "

„ Ich helfe dir . "

„ Nein , es geht wirklich nicht . "
Bevor der Meine antworten kann , ertönt

hinter den Beide » lautes Schimpfen .
'

„ Das ist nun ganz und gar nicht meine

Sache ! " brüllt einer , dem Monsieur , zögernd
gefolgt von Madame , mit dem Stocke den Winkel

weist , wo der Tot « liegt . ■

„ Gut , lieber Mann , das mag sein , aber

man kann ihn noch nicht da liegen lassen . Bei
der Hitze ! "

„ Mir wär bas gleich ! " , rüst der zurück , in

dem man den Frickhofsgärtner vermuten muß .
„ Also tun Sie es , ich werde mich beim Ma¬

gistrate für Sie verwenden . "

„ Der Magistrat ! Ich sage Ihne » . . . "

„ Sieh einer mal das Weib " ruft Monsieur
Grichaud , ,/dachte ich mirs doch gleich . Selbst

so einer wick noch beraubt ! "

„Herr ! " schreit da das Weib auf , den Kna¬

ben mit sich in die Höhe reißend .
„ Ra na na " , begütigt der FriedhofSgärtner, '

während Monsieur doch etwas verlegen rst , aber

trotzdem sagt : . ^Kennen wir schon, - dieie Ent¬

rüstung . "
„ Kamm , Änwine ! Sieh dir die an , die haben

deinen Vater getötet . "
„ Packen Sie sich, Sie Petroleuse ! " , schreit

Monsieur .
Da lacht das Weib gräßlich auf : „ Ihr wer¬

det brennen , ihr alle ! Keinen Tag sollst du ruhig
schlafen ! Wir sind da , unter euch , um euch,
überall , und wir wachsen , bis wir euch crdrük -
ken ! "

Dann eilt sie mit dem Knaben davon , Mon¬

sieur ist konsterniert . Mahame richtig verängstigt .
Nur der Frickhofsgärtncr meint für sich: „ Das

hat sich was . . . ja ja . .



Kinverfreunde > rog .
Heute , Mittwoch , nachm . Treffpunkt 1 - 4

Uhr Endstation der 18er in AaLerov .

Spiele und Liederprobe im Krker Wald .

Leitung : Mizzi Schwab .
Am Donnerstag ( Fronleichnams be¬

teiligen wir u « S an der Feier der tschechi¬
schen Sinder auf dem DTJ. - Platz am

Pohotelee hinter den Schanzen nach¬

mittags 3 Uhr . Leichte Spielkleidung und

Badeanzüge find mitzubringen .

Aus der Partei

„ Marxismus und Hakenkreuz " .
Kundgebung und Diskuffion in Komotau .

Für Sonntag vormittag hatte der Int . Me -

tallarbei ter verband Qenwütfant mit der foziol -
demakratischen Partei in die Komotauer Parksäle
eine Kundgebung einderufen , zu deren Besuch
auch die Habenkreutzler aufgefordört wurden , die

anläßlich der Betriebsrätewahlen bei Mannes -
mamn die niedrigsten Lügen . über den Int . Me -

talliarboiterverbcmd verbreitet hatten . Die nvassen -
host besucht « Bovsammlung , in der die Sozial¬
demokraten die große Mehrheit bildeten , wurde

zu einer großen Auseinandersetzung zwischen klas->
fenhämpferi schem Sozialismus und fascistischem
Schei n sozialisnru s. Es sprachen zunächst für un¬

sere Partei Genosse Dr . F r a n z e I ( Prag ) , dann

für di « Hakenkreuzler Abg . Knirsch , weiter Ge¬

nosse Abg . H e « g e r , für die Nazi Abg . Krebs
und im Schlußwort wieder Gen . Dr . Fr an z c I.

Während nch Herr Knirsch bemühte , halb¬
wegs sachlich und aus dem Niveau zu bleiben , das

unsere Redner der Versammlung gaben , ließ sich
. Herr Krebs wie immer zu persönlichen Anrem -

pclungen seiner Gegner hinreißen . Er tobte ohne
jeden Anlaß , brachte des öfteren durch seine ge¬
reiften und maßlosen Zornausbrüche , die ihm
freilich kaum jemand glauben wird , die Ver¬

sammlung zu . Heiterkeit und regte sich dann aufs
neue über die Lacher auf . ' Seine Theorie der Bre -

chung der Zinsknechtschaft könnte Gen . Franzel
im Schlußwort leicht als pseudotvissenschaftlichen
Humbug hinstellen . Auf die Argumente unserer
Redner gingen di « Nazi überhaupt nicht ein . Was

Gen . Franzel über den internationalenFascis -
nins und die deutsch « Politik in diesem Staate

sagte , blieb ebenso unwiderlegt wie die Ausfüh¬
rungen des Genossen H e e g e r über die Praxis
der imtionalsozialistischon „Arbeiterpartei " . Ob¬

wohl Herr Krebs dps Schlußwort wiederholt zu
störe « versuchte , ging die Versammlung rühig zp
Ende und nur nach . Schluß gab es kleine Reibe¬
reien . Für unsere Partei in Komotau war die

Kundgebung ein moralischer Sieg , für die Naqi
ein Beweis , daß ihre Praxis wie ihr Programm
in « « er sachlichen Aussprache nicht bestehen
können .

I « gen d bcwegun g .

Prag . S . I . Kruppe 1. Heute 8 Uhr in der
Gec . Monatsversammlung . Vorher um
7 Uhr Ausschußsitzung .

Sport * Stiel * Kömerpllefle
Aus - und Abstiegskandidaten der Wiener Arbei »

terußballer . In den Kämpfen der sonntägigen M« i -

schastsrnnde wurde nahezu alles entschieden : Str « -

ßenbahn muß die Liga verlassen , in di « nun Post -
gewerkschaft und Feurrtvehr als Meisterschaftssieger
der ersten Klassen äufsttigen . Rcnnweg und Göc

müßen auö der ersten Klasse Süd und Hacking und

Westbah » aus der Nordgruppe obsteigen . Zentral -
vcrein und Koffmann eroberten sich di « Erstklassig¬
seit .

Das Bunt ' rsfest des französischen Arbeitersport -
vlerbanLeS in R o u b g i x tvar ein großer Er -

folg . Uebcr 8000 Arbeitevsportler marschierten
« n Fostzng, darunter Vertretungen von

mehreren ' ausländischen Verbänden der So¬

zialistischen Arbeiter - Sport - Internationale . Die

Massenfreiübungen wurden von 2000 Sportlern
und Sportlerinnen vovgesührt . Im Fußballspiel
Frankreich gegen Belgien , das vor 20 . 000

Zuschauern stattfand , siegte Belgien mit 5 : 0 . Bei

den le i ch ta t h le tischen Wettkämpfen wurden

Sieger im 5000 Meter - Lauf - Vandermolen (Bel¬
gien ) 18 : 47 . 4 Min . js 100 Meter - Lauf Reumann

(Deutschland ) 11 . 2 Sek. ; 400 Meter - Lauf Hameon
(Frankreich ) W. 2 Sek . ; 1500 Meter - Lauf Leroux
4 : 263 Min .

Arbeiterfußbatt in Deutschland , Bezirk Dres¬

den : Potschappel gegen Klopsch : 10 : 1 , Birkigt geg .
Löbtau 3 : L, Helios gegen Heidenau 2 : 2 , Neustadt
gegen Meißen 3 : 1 , Sörnewitz gegen Coswig 2 : 0,
Cotta gegen . Lockwitz 1 : 1 , DBB . 15 gegen Pieschen
2 : 0, Deuben gegen DSV . 2 : 1 , Wurgwitz gegen

Radeberg 0 : 2 . , — Bezirk Chemnitz : Sachsen
gegen Glauchau 3 : 1 , Frankenberg gegen Gerings¬
walde 6 : 0 , Hänichen gegen Sturm Frankenberg
3 : 3 , SBS . gegen Wacker Röhrsdorf 7 : 2, Pfeil
gegen Zahn 3 : 1, Pfeil gegen Döbelner Ballspiel -
klub . 10 : 2, Auswahiipiel Blau gegen Gelb 2 : 3

( 2 : 1 ) . 7 — Bezirk Burgstädt : Frischauf gegen

Simjon Oberlungwitz 2 : 2 . — BezirkLeipzig :
Pegau gegen Taura 7 : 0 , VfL . Südost gegen Bor -

wärts 2 : 1 , Preußen gegen Viktoria 9 : 1 , Amateur «

geg « » Großzjchocher 1: 4 , Südwest gegen Bennewitz

gezählt erscheint . Freunden gesunden Humors kann

das schön ausgestattete Buch aufs beste empfohlen
Werden .

' —r . M

„Handwerksgesellen und Lehrlinge im Mittel -

alter " von Alexander Knoll . Zweite Auflage 193l .

Berlagsgesellschaft des ADGB . , Berlin S . 14, Jnsch -
straße . 6 a. Preis Rm . 120 . Organisationsprcis 90 Pfg.
143 Seiten . — Auf gedrängtestem Raume gibt Knoll

in seiner Schrift eine klare und fesselnde Dar¬

stellung von der Entstehung , dem Wesen und Wirke »,
sowie dem schließlichen Niedergang der ehemaligen
Zunfwrganifationen . Mit warmen Herzen und ver¬

ständnisvoller Teilnahme , jedoch ohne jede Senti¬

mentalität , schildert Knoll die Kämpfe der ehemaligen
Zunstgesellen . Kritisch und ohne jede romantische
Schwärmerei untersucht er die Ursachen dieser
Kmnpfe und zeigt so an verschiedenen Beispielen , daß
in nicht ganz seltenen Fällen diese Kämpf « nicht im

Interesse des gesellschaftlichen Fortschritts von den

Gesellen geführt wurden , sondern ost genug zur
Aufrechterhaltung veralteter Institutionen und

überlebter Vorrechte , daß mithin die Gesellen - r

nach unseren heutigen Auffassungen — also in der

falschen Front gefochten haben . Ebenso bringt Knoll
in der Schrift interessante und ' kulturgeschichtlich
wichtig « Dokumente über die EntwicLung des Lehr¬
lingswesens , insbesondere des Lehrlingsrechts . Auch
die Lektüre dieser Kapitel dürste dazu angetan sein,
romantischen Schwärmereien , denen naturgemäß die

Jugend am ehesten zuneigt , den Boden zu entziehest
—' zugleich aber daS Verständnis

'
des Lesers für

die Zeitbedingtheit der Zustände , die der Berfasstr
schildert , zu erwecken . das ift ja wohl Sinn und

Zweck aller Geschichtsschreibung .

Heran la « der : Sieatriev Taub .
Chefredakteur : Wilbolm Niellner .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil >51 r a u f;. Prag .
Druck : . Rota ' A. - G. für Zeitung - und Buchdruck . Prag .
Für den Druck verantwortlich : Otto Hotik . Prag :
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Ein gutes Los
ist das Los der ksi . Klassenlotterie !
Ziehung der ersten Klasse der 21 Lotterie schon am 16 . u . 17 . Juni .

6 : 3 , Nord gegen Neckargartach 1 : 2 . — Bezirk
Breslau : Stern gegen Frei « Turner Königszelt
5 : 0 , VfB . gegen 1924 5 : 2 , Freie Sportfreunde
gegen Pfeil 3 : 2 , BfR . gegen ZdA. 7 : 2 , 1. Bezirk
( Breslau ) gegen 4. Bezirk ( Waldenburg ) 0 : 1 ( 0: 1) .
— Bezirk Hamburg : Rothenburgsort gegen
Veddel 8 : 2 , Union gegen Treue 5 : 3 , Holstein geg .
Herta 09 5 : 1, Fortuna Langenloh « gegen Lurup

4 : 1 , BSV . 15 gegen Fichte Eimsbüttel 2 : 1 , Ficht «
St . , Pauli gegen Ottensen 98 3 : 6.

Die große Dresdener Staffel der Arbeitersport¬
ler wurde am Sonntag zur Durchführung gebracht .
Herrliches Wetter sowie di « gute Organisation ver¬

bürgten glatte Abwicklung . Trotz 36 Grad Hitze
tvar kein eitriger Zwischenfall zu verzeichnen . Es

wurde diesmal in drei Klassen gestartet und jede
hatte ' eine besonder « Laufstrecke . Insgesamt waren

42 Mannschaften mit zusammen 700 Läufern zur
Stelle . Auf der Strecke und vor allem an den

Uebergaben waren zahlreiche interessierte Zuschauer
zu sehen. 20 . 000 mögen es gewesen sein . An ver¬

schißenen Stellen glaubten die Sportler der „ Lp -
posttian " für sich etwas herausholen zu können , doch

das gelang alles vorbei . Nachstehend die Ergebnisse :
A- K! asst ( 17 . 5 Kilometer , 17 Mannschaften mit 20

Läufern ) : 1 Cotta I 51 : 48 . 8 Min . , 2. Löbtau

53 : 04 Min . — BeKlasst ( 14 Kilometer , 17 Mann¬

schaften mit 18 Läufern ) : 1. Cotta I 45 : 30 . 6 Min . ,

2. Klotzsche 45 : 52 . 0 Min . — C- Klaffe ( 6 Kilometer ,
8 Mannschaften mit 10 Läufern ) : 1. Gitterst «
( DBB 15 ) 20 : 03 Min . , 2. Löbtau ( Fußballer )
20 : 515 Min .

Um di « Wiener Rasfballmeisterschast . Das Ent¬

scheidungsspiel , das am Sonntage zwischen Hehendorf
und Landstraße ausgetragen wurde , endete 5 : 5 . Da

aber Landstraße das bessere Punkteverhältnis Hai,

fiel ihm trotz des Unentschieden der Dieistertitek zu.

Kunst und Wissen

Spielplan des Reuen Deutsche » Theaters . Mitt¬

woch , 7. 30 Uhr : „ Die Entführung aus dem

Serail " ( 189 —- 1) , neueiustudiert . Donnerstag ,
730 Uhr : „ Wal ; « r aus Wien " ( 190 —2) . Frei¬

tag , 730 Uhr : „ Spiel ode r Ernst " — , ^ ord
Spleen " ( Serienspr . 182 —4 ) . Samstag , 7 Uhr :

„ D i e Z a n b e r f l ö t e " ( 191 —3 ) . Sonntag , halb
8 Uhr : „ D« r Hauptmann von Köpenick "

( 198 —1 ) . Montag , 730 Uhr : „ Das Mädel aus

der Borstadt " ( 194 —ff ) .
'

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch , halb

8,Uhr : ^ Voruntersuchung " ( Bankbeamten II ) .

Donnerstag , 7. 30 Uhr : . „ Die erst « Frau
S « lby " Freitag , 7. 30 Uhr : „ R o x y " ( Premiere ) .

Sonntag , 7. 30 Uhr : „ Cocktail " . Montag , halb

8 Uhr : - ,Am pH i tryo n 38 " ( Bankbeamten I ) .

Lnmp- Azivagabundns . Ein « Berliner Filmzeit -

schrift erzählt di « folgende , übrigens als wahr be¬

zeugte Anekdote : Anton Kuh hatte verkündet , daß

seine Bearbeitung von Nestroys Lumpazivagabun¬
dus " eine ,Mischung von Anton Kuh und Peter

Altenberg " sein müsse. Als das Karl Kraus berichtet

wurde , sagte er : , ^Ja , hat denn Peter Altenberg —

azivagabundus geheißen ?! t

Der Film

Sie Filmwoche .

es im Dorf Erntefeste , die eigentlich nicht einmal

schlecht photographiert sind . Was den Tschechen a «
der SchauspiÄerei des Herrn Speerger gefällt ,
ist vollkommen unerfindlich ; die weiblichen Dar¬

stellerinnen dieses stummen Films sollen verschwiegen
bleiben . Interessant ist dir Tatsache , daß es hier
nm eine » stummen , synchronisierten Film geht , daß
der Regisseur also ein schlagendes Dokument seiner
Unfähigkeit gebracht hat : keine Dramatik der Hand¬
lung , alles auf breite Erzählung angelegt , lächer¬

lich«, unlogische Schnitt «. . . . der SchwejktonfAm ist
nicht in guten Händen ! W. Lg.

Literatur

VERLANGET UEBERALL

a.

Ein guter Spirituskocher

ist überall sofort verwendbar .

„ Humor um uns ! "

„ Bei schlechtem Wetter und in schlechten Zei¬
ten — Laßt euch getrost von meinem Leitspruch
leiten : — Der Dumme läßt sich unterkriegen —

Mut ! und Humor ! , die helfen siegen ! " Dieser Zu¬
ruf Paul Simmels steht auf dem buntfarbigen ,
flott gezeichneten Widmungsblatt , das einem soeben
erschienenen

’
Buche des Humors vorangestellt ist .

( „ Humor um uns ! " Ei « lachendes Hausbuch . Bon
Adamson bis Zuckmayer , von Wilhelm Busch bis

Zill «. Einführung von Roda ' Roda . 360 Seiten
mit 241 zum Teil bunten Bildern . Paul Franke
Verlag , Berlin . Preis in Leinen geb . 4. 80 Mark . )
Bon dem , was in vielen Werken und Zeitschriften
enthalten und manchmal sogar ganz verschollen ist ,
wurde in diesem Buche eine mustergültige Auslese
zusammengestellü Es ist eine Anthologie des

Humors , eine Sammlung der schmackhaftesten und

humorvollsten Leckerbissen , wirklich und wahrhaft
ein Bringer froher Laune . Und gleich anfangs sei
es gesagt : es ist auch eine außerordentliche buch¬
händlerische Leistung , besonders wegen des verhält¬
nismäßig billigen Preises , der in Anbetracht des
reichen Inhalts ein ungewöhnlicher ist . Bilder erst¬
rangiger Zeichner und Karikaturisten — von man¬
chen sind ganze Serien in dem
voller Wiedergabe abgedruckt —

ausgewählten Prosa - Beiträgen
weniger bekannter Schriftsteller
ihrer Gesamtheit eine wahre
Humors . Wer da alles vertreten
O. Jacobson , der Schöpfer des drolligen Adamson ,
Karl Arnold , Franz Christophe , Lyoncl Feininger ,
Olaf Gulbranson , Paul Haase , Ernst Heilemann ,
Äh. Th . Heine , Heinrich Kley , Fritz Koch - Gotha ,
Willi Kraus «, Paul Simmel , Rila Stcubock , Walter
Trier , Heinrich Zille , Wilhelm Busch u. a. Von
den mit Kurzgeschichten im Buche vertretenen
Autoren seien genannt : Karl Ettlinger , Jaroslav
Haschek, Erich Kästner , Klabund , Sinclair Lewis ,
Heinrich Mann , Gustav Meyrink , Franz Molnar ,
Fritz Müller - Partenkirchen , Robert Neumann ,
Peter Panter , Rudolf Presber , HanS Reimann ,
Joachim Ringelnatz , Leo Slezak , Adolf Uzarfli .
Womit der reiche Inhalt noch lange nicht auf -

Buche in Pracht¬

wechseln mit
bekannter

ab , ergeben
Symphonie

ist ! An Zeichnern

VOLKS
ZUNDER
SOLO

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium KLEISCHE bei Aussig
HiniiiiHinnunHHimiiiiiniiuiiiuiiniHiiiiniiiniiiiiNiHiiiinHiiuiiHiiunMiiiiiiiiiininHiiiiiH

» Neuzeitliche Einrichtungen . ■

Telefon Aussig 303 . Prospekt .

Harry Liedtke spricht .

,fS ) t r Lirbc sarzt " ist natürlich er , der

herrlichst : Filmbean aller naiven Milchen , die an

seine Lächetfrotze noch gsiaüben . Diesmal trifft sich
vkles im Variete und Hamp gewinnt sich die Liebe

der Tochter , was seinem Konkurrenten Fritz Schulz

nicht brschieden wird . Bei der überaus reizenden

Dina Gratia ist das aber wirklich bedauerlich
und unverständlich , denn der muntere Schuh er¬

scheint doch viel lebendiger und knuspriger als der

abgebrauchte Liedtke . Man weiß heute bereits , daß

dieser ,/künstler " vor dem Eintritt ins Atelier nie -

malS weiß , was er zu spielen hat ; nur auf sein

Lächeln und bi « Wirkenden Zähn « wird reflektiert
und das bietet man uns immer wieder ; wenn auch

die Fabrikanten dieser Filme heute ihr Handwerk

schon verstehen , so ist die schablonenmäßig « Hand¬

lung und Liedtkes oft direkt lächrrkchks Betragen

nicht erträglich .
*

„ Alles aus Liebe . "

Ein Gruß aus Mähren , von der ,Mrra " ; der

Regisseur Fr iS hat vielleicht aus Liebe zur Sache

diesen Fiim gedreht , vom Publikum verlangt er aus

Liebe zur Unterhaltung den Besuch und di « „Gloria -

Mn " in Prag vertraut ihm aus Liebe zum Ver¬

dienst di « Regie des kommenden SchwejttonsAmS
an . Wenn auf Grund dieser mährischen Limonade

ein Urteil überhaupt gefällt werden kann — viel¬

leicht ' hat der Regisseur dringend verdienen müssen

und sich darum um das übrige nicht gekümmert —

dann wird di « Liebe der Gloria noch unerfüllter
bleiben als das Sehnen des Publikums nach einem

guten Mm . Die Dache spielt in der Hanna , ein

Bürschchen wird zum „ silÄ " ^ wn der Liebe willen

und betreibt Meistersport , an einer augenrollenden
Dämomn wild etwas betrogen und recht oft gebt

Prager Eilen-Indullrie-Eefelliiliail,
In der am 2. Juni 1931 abgehaltenen 68 . ordentlichen Generalversammlung

wurde beschlossen , die Dividende pro 1930 mit

Kt 75 - pro Aktie
zu bemessen und den fälligen Aktienkupon vom 3. Juni 1931 angefangen ein -

zulösen . 3767

Die Einlösung erfolgt :

bei der Böhmischen Escomptebank und Credit - Anstalt la Prag ,

bei der Zivnostenskä banka in Prag ,

bei der Niederösterreichischen Escompte - Gesellschaft In Wien und

bei der Berliner Handelsgesellschaft ' m Berlin -

Prag , den 3. Juni 1931 .

IHM

Der Verwaltungsrat .
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